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Die klerikale Jubelfeier
iſt zu Ende. Von den ſünfzig Generalverſammlungen der
Katholiken Deutſchlands haben drei in Breslau, je eine in
Osnabrück und Danzig, alle anderen aber in Weſt und Süd
deutſchland wenige auch in Oeſtreich ſtattgefunden. Es iſt
ſchade, daß die Katholikentage, dieſe Paraden des Klerikalismus,
ſich nicht über ganz Deutſchland erſtrecken, denn ſie ſind ſehr
lehrreich. Was der Klerikalismus will, das kann man am
Ende auch aus der Literatur und der Preſſe erfahren, aber bei
ihm kommt es ſehr auf das Wie an. Der Klerikalismus
arbeitet vorzugsweiſe mit äußeren Mitteln; mit Lärm und

Aufputz appelliert er an die Gefühle, an die Stimmung
der Moſſe. Um die Urſachen und den Umfang ſeiner Macht
richtig zu würdigen, muß man daher eine ſeiner Veranſtaltungen,
wie den Katholikentag, geſehen haben, da die Beſchreibung nur
ein ſehr mattes Bild zu geben vermag.

Eines wird dem Beobachter vor allen Dingen offenbar: das
iſt die geiſtige Genügſamkeit des katholiſchen Volkes“, auf dem
nach klerikaler Anſchauung die Hoffnung und die Rettung der
Geſellſchaft beruht. Dieſe geiſtige Genügſamkeit, dieſer Unver-
ſtand der Maſſen iſt die Stärke des Ultramontanismus; dieſe
„heiligſten Güter“ zu erhalten, iſt der Jnbegriff der klerikalen

egung und nichts iſt dafür bezeichnender, als das
Streben des Zentrums, die Schule unter die Fuchtel der Kirche
zu bringen.

Wer die nicht gerade angenehme Arbeit übernimmt, die Pro
tokolle der fünfzig Generalverſammlungen der Katholiken
Deutſchlands ſeit den Tagen von Mainz 1848 durchzuleſen, der
wird kaum einen neuen Gedanken oder einen der alten Ge
danken auch nur in neuer Form finden. Man nehme z. B. den
Bericht über einen anderen Kölner Katholikentag zur Hand, den
vom Jahre 1858, und man findet im großen Ganzen dieſelben
Reden, ja dieſelben Wendungen. Reichensperger, der damalige
Präſident, könnte denen, die auf dem Katholikentage zu Köln

im Jahre 1903 über den Sozialismus redeten, als Muſter ge-
dient haben.

Nur in Einem haben ſich die Katholikenverſammlungen ge
ändert: in dem äußeren-Aufwand, der ja ſchließlich das einzige
Mittel bleibt, um die Maſſe, deren Bedürfnis nach Emotion
umſo größer iſt, je geringer ihre geiſtigen Anſprüche ſind, anzu
ziehen. Die meiſt eigens für die Katholikentage erbauten Feſt
hallen erreichen eine Ausdehnung, die jeder Lungenkraft ſpotten,
wie denn auch ein Redner der öſſentlichen Berſammlung ſich
über die „ſtimmzerſtörenden Verhältniſſe“ des Raumes beklagte.
Und der äußere Aufwand an Flitter, an Lärm und Zerſtreu-
ung erreicht ein Uebermaß, daß in einer der geſchloſſenen Ver
ſammlungen bei dem Antrag über Einſchränkung der Feſtlich-
keiten der Vorſitzende des Ausſchuſſes ſehr deutlich auf die
Katholikentage anſpielte; derſelbe war es auch, der den Antrag,
den nächſten Katholikentag in Regensburg abzuhalten, damit
empfahl, daß es gut ſei, wenn man in kleinere Verhältniſſe
komm wo man ſich deſto ernſter der Arbeit widmen

nne.

Freilich iſt daß das katholiſche Volk, das ſichauf den klerikalen Feſtparaden in erſter Linie vergnügen will,

von der ernſten Arbeit nicht erbaut ſein wird. Und auch die
Größen der Kirche und des Zentrums, denen man die Wonne,
im brauſenden Beifallsſturm ſchwimmen zu können, von den
glänzenden Geſichtern ablas, werden dieſen Genuß nicht
erne eintauſchen wollen gegen die innere Genugtuung, ernſte
rbeit geleiſtet zu haben. Es wird alſo wohl bei dem gegen-

gegen Zuſtand bleiben, der Führern wie Geführten ſo wohl
gefällt.

Geradezu widerlich berührt der auf den Katholikentagen ſich
bemerkbar machende Perſonenkultus. Jedes Auftreten eines
Redners wird, ohne daß er noch den Mund aufgetan hat,
ebenſo mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, wie die Nennung
irgend eines Namens lebender oder toter Perſönlichkeiten. Es
iſt würdig einer Volkspartei, die das Zentrum bekanntlich in
hervorragendem Maße ſein will, wenn aus Spekulation auf
den Autoritätsduſel der blöden Maſſe die Leitung des
er einem Fürſten, einem Grafen, einem Freiherrn
und einem Manne e wae wird, der wenigſtens ein „von“
vor ſeinem Namen hat. Und entſpricht der Natur einer Ge-
ſellſchaft, die ſich die Erziehung und die geiſtige Führung des
Volkes anmaßt, wenn in dem offiziellen Feſtblatt zur Empfeh-
lung des einen Präſidenten hervorgehoben wird, daß er ein
direkter Nachkomme der heiligen Hedwig iſt!

Es ſind zahlreiche Anträge auf dem Katholikentage ange-
nommen worden, die meiſten alte Bekannte, und die neuen von
unerheblichem Jntereſſe. Jeder der vier n rückte mit
anderthalb bis zwei Dutzend Anträge an, die ſchlankweg ohne
Debatte erledigt wurden. Man hat auf den Katholikentagen
vergnüglichere Dinge zu tun, als en zu
äußern und gegen einander auszufechten.

So wenig die olikentage leiſten ſo wenig ſie ſich überdie Vedeltung erheben, ſo wäre es doch ver
kehrt, ſie unbeachtet zu laſſen. Sie legen Zeugnis ab von der
Macht des Klerikalismus, der es vermag, gleichviel durch welche
Mittel, Maſſen aufzubieten und zu ſeinen Zielen zu dirigieren.
Der Klerikalismus iſt mächtig, weil die Unaufgeklärtheit des
Volkes, auf die er ſich ſtützt, noch eine Macht iſt, und weil er
ſich zum Fürſprecher verſinkender Schichten macht, die ſich mit
der Verzweiflung des Ertrinkenden an ihren vermeintlichen
Retter, das Zentrum, klammern.

Die Aufklärung des Volkes iſt nun auf die Dauer nicht ab
zuwehren und der wirtſchaftlichen Entwicklung nicht Halt zu
gebieten. Das vermag nicht einmal das mit irdiſchen und
himmliſchen Kräften ſo reich ausgeſtattete Zentrum, ebenſo-
wenig das von Herrn Schädler in Ausſicht geſtellte ſtaatliche
und kirchliche Bündnis zur Stütze der „Autorität“. lies: Re
aktion. Herr Schädler entwarf ein glänzendes Zukunftsbild
von dem zweiten Halbjahrhundert der Katholikentage. Sein
Kollege Trimborn, der im Juni in Köln erfahren hat, wie
nahe die Sozialdemokraten dem Zentrum auf den Hacken ſind,
jammerte händeringend über die drei Millionen ſozialdemo-
kratiſcher Stimmen und rief verzweifelnd aus: welch ernſte
Mahnung für uns!

zum Verkauf gelangt.

Es wird Sache der Sozialdemokratie ſein, dafür zu ſorgen,
daß die nächſte Mahnung, die ſie dem Zentrum erteilt, mit
noch größerem Ernſt in die Jubelſtimmung des dereinſtigen
Katholikentages hineinfährt. Dr. E.

Tagesgeſchzichte.
Halle, 29. Auguſi.

Eine Schreckensnachricht für die Agrarier.
Große Fleiſchzufuhren aus Sibirien ſoll Berlin

erhalten. Es hat ſich für die Fleiſcheinfuhr aus dieſen durch
die große ſibiriſche Eiſenbahn neu aufgeſchloſſenen Gegenden,
wie die Allgemeine Fleiſcherzeitung meldet, ein Konſortium ge
bildet, das von hier geeignete Leute zum Einkauf entſendet.
Es kommt für dieſes Geſchäft gepökeltes Rindfleiſch in Stücken
von 4 Kilogramm in Betracht, das in ganzen Wagenladungen
von 10000 Kilogramm hierher befördert wird, und dann auf
dem hieſigen Fleiſch-Großmarkt in der Zentralmarkthalle 1A

Nur beſſeres Vieh ſoll geſchlachtet
werden, und zwar von Berliner Geſellen, die in einigen Tagen
die weite Reiſe antreten. Die Ausgaben für Transport, Zoll
und ſonſtige Speſen ſtellen ſich auf 3500 Mark für den Waggon
von 10000 Kilogramm. Mit der Einfuhr ſoll vorläufig bis
zum Frühjahr fortgefahren werden.

Die hochmögenden Agrarier werden ſchon Mittel und
finden, um dieſe Fleiſchzufuhren zu hintertreiben. Halten
doch die Ausplünderung der deutſchen Fleiſchkonſumenten für
ihr unantaſtbares Privilegium.

Wieder einmal eine Eiſenbahn „Reform“
beabſichtigt. Jm Eiſenbahnminiſterium zu
dem B. T. gegenwärtig ein neuer Plan einer Ref
gearbeitet, der bis zum mit allen Motiven und Be
rechnungen fertiggeſtellt, dann der Generalkon der
deutſchen Eiſenbahnen vorgelegt werden und am 1. 1904

gen n ſoll. J r da v noch einertenkategorie ie einfa rt in onen
zügen, alſo bei Wegfall der Schnellzugs, Rückf
tags und feſten Rundreiſekarten, zur Ausgabe kommen ſoll
und zwar zu den Grundtaxen von reſpektive 6, 4, 2/3 und
13/2 Pfennig pro Kilometer für die vier Wagenklaſſen. Für
Schnellzüge wird ein Zuſchlag von 1 Pfennig pro Kilometerim Zuge ferbſt erhoben.

Stumms Geiſt. Der Geiſt des ſeligen Herrn v. Stumm
lebt noch im Saargebiet. Am Sonntag wurde in St. Johann
Saarbrücken eine Handwerkerausſtellung eröffnet, bei welcher
Gelegenheit der Präſident der Saarbrücker Handelskammer,
der Großinduſtrielle Richard Vopelius, in ſeiner Begrüßungs-
anſprache folgende Geſtändniſſe einer ſchönen Seele machte:

„Die Handelskammer will die Arbeitgeber und Mefſſter
ſchützen vor allzu großer Arbeiterfreundlichkeit (Demonſtra
tiver Beifall), denn wir werden heutzutage geradezu mit
Wohlfahrtseinrichtungen überſchüttet, daß ich fürchte, wir ver
ſaufen darin. Heute ſchützt man die Arbeitsunwilligkeit.

5] (Nachdruck verboten.)Gefährliche Teuke.
Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.

Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.

Holt zit oft bei der Witwe auf. Er fand ein Ver
nügen dabei, mit ihr zu ſprechen, denn ſie hatte einen leb-
aften Geiſt und war auch ziemlich beleſen. Die Tochter ſaß

bei ihrer Näharbeit und beteiligte ſich nicht an
Holt beachtete ſie lange nicht; einmal jedoch,

als er ſeiner Zunge wieder nach Herzensluſt freien Lauf ließ
und unter anderem auch von „unſeren guten Mädchen“ ſprach,
die immer für Leutnants mit gewichſten Schnurrbärten, für
Großhändler mit wohlgepflegten Whiskers und für Prieſter mit
weißen Halsbinden ſchwärmen, bemerkte er, daß die Augen
des nen Mädchens, die bisher immer auf ihre Arbeit ge-
heftet waren, mit einem merkwürdigen Ausdruck auf ihm
ruhten. Das junge Mädchen ſah aus, als ob ſie verſteinert
wäre ihr ganzes Leben war in dieſe großen, dunklen und
tiefen uge gelegt; ſie blickten ihn nicht nur an, ſie umfaßten
ihn; er fühlte ihre warmen Strahlen und verſtand auf einmal,
daß ſich innerhalb dieſer bleichen, ſchönen Stirne jeder Gedanke,
den er in dieſen Geſprächen Wage feſtgeſetzt hatte, und
daß ſie, während ſie über ihre eit gebückt 8 in der Stille
über ſeine Worte nachgebrütet habe. ie ſonderbarl“
ten dieſe Augen. „Wie ſonderbar iſt doch alles, was Du

on dieſer Zeit an kam Holt noch öfter auf Beſuch zurWitwe. Er ſprach noch immer ſehr Je aber an pott war
nicht mehr ſo rückſichtslos. Hingegen erzählte er mehr von
dem, was er geleſen und erlebt habe. Auf was er aber
immer wieder zurückkam, das war der Geſchmack der jungen

Er bot ſeinen ganzen Witz auf, un deren „Jdeale“lächerlich zu machen. habe nie von einem Mädchen
gehört, das für einen w denkenden Mann ſchwärmte“

„war ſein beſtändiger Refrain.
Gleichzeitig, während Holt auf die Augen der ſtummen

N au wurde, auch ihr Bräutigam JakobVik an ihr Entdeckungen. Dieſe ſelben großen Augen, in die
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er ſo oft geblickt hatte, begannen ſ vor ihm zu verbergen.
Sie waren nie ſo unabläſſig auf die Stickerei geheftet als
jetzt, und wenn ſie ſich endlich erhoben, blickten ſie ſo merk
würdig kalt und prüfend 2 ihn. Bald e es ihm auch auf,
wie oft ſeine Braut zu Hauſe bleiben mußte, um der Mutter
zu helfen. Eines Tages aber ſtand er wie vom Blitze getroffen,
als ſie, die er für das und ehrbarſte Mädchen
gehalten hatte, ſich in Gegenwart mehrerer Perſonen ſehr
J gegen einige religiöſe Damen ausſprach, die in dem

ikſchen Hauſe ein großes Anſehen genoſſen.
Die Löſung dieſes Rätſels ließ nicht lange auf ſich warten.

Eines Tages erhielt er einen kurzen und beſtimmten Abſage-
brief von ſeiner Braut, und kurze Zeit darauf kannten alle
ihr Unglück und wußten, daß Holt es verurſacht hatte.

Zwiſchen den Vätern Jakob Viks und Arne Holts hatte
eine tötliche Feindſchaft geherrſcht. Der letztere ſchrieb dem
alten Vik die Hauptſchuld an ſeinem Unglück zu. Die Söhne
hingegen waren Spielkameraden geweſen, und ſo viel manu hatte es zwiſchen ihnen nie Zwiſtigkeiten gegeben. Sie
hatten jedoch in der letzteren Zeit keinen Umgang mitein-
ander, und es waren bereits mehrere Jahre her, ſeit ſie zum
letztenmal zuſammen geſprochen, als Jakob Vfe, nachdem ihm
bekannt geworden, in welchem Verhältnis ſeine frühere Braut
zu Holt ſtand, zu ſeinem alten Schulkameraden kam und ihn
ragte, welche Abſichten er habe. Holt wies ihn re ab;

aber da legte Vik ſeine ſchwere Hand auf deſſen gute und
ſagte: „Du kennſt mich, Arne Holt; Du weißt, daß ich nie-
mals furchtſam geweſen bin. Jch habe heute einen Entſchluß
gefaßt: Wenn Du ſie betrügſt, töte ich Dich. 3 weiß, was
mir bevorſteht aber wenn ich auch ewig verdammt werden
v ögtuh e et ſich Holt mit der Tochter d

Jm Frühjahr verheiratete olt mit der Tochter derdie Welt; kurze Zeit da-Witwe, im Sommer kam Knut a

einmal ſenrr Wohnort. Er
rar ſtarb die Mutter.

un veränderte Holt noch
Haus mit dem Handelsgeſchäft und zog in die

Stadt, wo ſich Jakob Vik ſchon ſrüher niedergelaſſen hatte.
Von da an begann Holts „große eit. Er wagte wieder
etwas Unerhörtes: er begann mit den erſten Fiſchhändlern der
Stadt zu konkurrieren. Alle Fiſchplätze waren Eigentum der
r Häuſer“. Die Fiſchbauern waren deren gehorſame

ntergebene. Die großen Herren in der Stadt bekamen ihre

verkaufte ſein

Fiſche, und ein Jahr darauf erfuhren die Fiſcher, was derEigentümer der n e ſir h Fang zu zahlen beliebte.
Holt gelang es, auf einigen dieſer wertvollen kleinen Inſeln
feſten Fuß zu faſſen, und damit war die Alleinherrſchaſt der
Alten erſchüttert. Er ſchickte auch ſeine ſchlauen Agenten die
ganze h entlang, um ſeine Konkurrenten zu überbieten.
Nach Verlauf von einigen Jahren hatte er das zen re
Fiſchgeſchäft der Stadt Hamre hatte und behielt das erſte.
Er kaufte auch Schiffe zur Fahrt. legte eine Guano
fabrik an, desgleichen eine Faßfabrik und eine Sägemühle in
einem der Fjords mit einem Worte, er machte den alten

auf allen Gebieten Konkurrenz und war dabei vom
Glück begün r

Anfangs blickte die Bevölkerung der Stadt kopfſchüttelnd
auf dieſes verwegene Unternehmen und prophezeite, daß das
Ganze init einem fürchterlichen Krach enden werde. Da je-
doch der Krach ausblieb, bekam man allmählich Reſpekt vor
Holts Tüchtigkeit.

Außerhalb des Geſchäftslebens machte ſich Holt nur durch
die großartige Wohltätigteit bemerkbar, die er ausübte. Er
x große Summen zu verſchiedenen Stiftungen und war
tets der erſte bei allen Baſars und Sammlungen zu guten
der Notleidenden. Er ſtellte ſich an die Spitze eines Ver-
eines für private ren e und unterſtützte mehrere unbe
mittelte junge Leute, die Luſt und Anlage zum Studium hat-
ten. „Er will für ne Vergangenheit Buße tun“, ſagte man
von t in den alten Häuſern, und man G zu, daß die

ie er von ſeinem Gelde machte, einger Anwendung,mildernder Umſtand el für die unberufene Weiſe, mit der er
ſich unter die Geſchäftsleute der Stadt gedrängt hatte.

Mehr als dieſe kühle Anerkennung konnte er d nicht
erlangen. Und do er ſich augenſcheinlich, die
Mächtigen wieder zu verſöhnen, die er einmal ſo ſchonungs
los angegriffen hatte. Er ſprach nun immer von den herr-
ſchenden Familien mit dem tiefſten er er war, wenn er
mit jemand von den „beſten Leuten“ der Stadt zuſammen
traf, beinahe demütig in ſeinem Auftreten, und er 5
e einzelne Beamtenfamilien mit Dienſtesanerbietungen.
„Er wirbt um uns ſagte inander, und dies wurde
auch ganz in der Ordn en denn alle, die

man zu e

g jemalsin der Stadt eine kleine t n atten eendet.Man ließ ihn indeſſen ſ n Wie tet i Dur den
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Der nennt ſich nationalliberal und ſein Bruder iſt

nationalliberaler Abgeordneter.

tagen in No als wir inen, kommen u en wieder in dieWahlſchlacht. Das Miniſterium des Jnneren ordnete die
en der Landtagsabgeordneten zum 15. Oktober und die

Wahlmännerwahlen für Ende September an. Da kann ja
Fteitag in Dresden gleich ſächſiſche Landtagspropaganda

Der Monſtre- Prozeß in Laurahütte. Von den v
des Laurghütte-Krawalls angeklagten 74 Perſonen werden ſich
66 vor der Strafkammer am 8. September und 8 vor dem
Schwurgericht am 28. September zu verantworten haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am 20. Juni vom Land
gericht Düſſeldorf der Kommis Emil Weidmann zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt worden, welche Strafe mit
einer viermonatigen Strafe zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahre drei Monaten vereinigt wurde. Er hat am 28. No-
vember 1902 in einer ihm bekannten Familie eine
kritiſche Bemerkung über den Kaiſer gemacht, die dann von
irgend einer dienſteifrigen Verſönlichkeit weiter verbreitet
wurde. Die Reviſion des Angeklagten wurde geſtern vom
Reichsgerichte verworfen, da feſtgeſtellt ſei, daß der Ange-
klagte mit den inkriminierten Worten ſeine Geringſchätzung gegen
den Kaiſer zum Ausdruck bringen wollte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Schuhmacher Voigt
in Peine zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte ſich der in den Reichs-
hallen zu Düſſeldorf engagierte Komiker Camillo Truhöl
vor der Düſſeldorfer Strafkammer zu verantworten. Der
Mann ſaß eines Abends im Cafe: die Rede kam auf den
Kaiſer, und hierbei ſoll er gegen Z 95 St.-G.-B. verſtoßen
haben. Die Denunziantin war die Sängerin Paula
Beeſen, jetzt in Oldenburg, doch konnte in der hinter
verſchloſſenen Türen erfolgten Gerichtsverhandlung nichts Be-
laſtendes gegen den Komiker erwieſen werden. Somit erfolgte
die Freiſprechung.

Militaria. Eine neue Gepäckausrüſtung für die Jn-
fanterie, das ſogenannte „Ruckſackgepäck“, die in kurzer Zeit bei
einzelnen Truppen probeweiſe zur Einführung gelangen wird,
wurde durch den Kaiſer auf dem Truppenübungsplatz in Alt-
grabow beſichtigt.

Jn verſchiedenen Landwehr Bezirken haben in den letzten
Wochen dreitägige Uebungen von landſturmpflichtigen Offizieren
und Unteroffizieren ſtattgefunden. Dieſe Uebungen bezwecken
praktiſche und theoretiſche Unterweiſung in der Beſetzung und
Verteidigung von Bahnhöfen und Eiſenbahnanlagen
(Brücken, Tunnels, Viadukten), von Flußübergängen, wichtigen
Straßenpunkten uſw.

Zur neuen Militärvorlage will der Bresl. G.-A. von mili-
täriſcher Seite erfahren haben daß die Vorlage auch die
Bildung einer Anzahl Kavalleriediviſionen für den
Friedensſtand bei verſchiedenen Korps vorſehe, während bisher
nur Kavalleriebrigaden beſtehen. Vorausſichtlich wird der
Reichstag, falls ſich die Meldung beſtätigen ſollte, eine derartige
Forderung ablehnen, da auch in militäriſchen Kreiſen der mini
was Wert der Kavallerie im Ernſtfalle immer mehr erkannt
wird.

Von einem höchſt abſonderlichen Projekt iſt in Berliner
Blättern die Rede. Wie dieſe berichten, projektiert der Militär-
fiskus eine Bahn, die Berlin und Kiel auf dem kürzeſten
Wege über Fehrbellin, Pritzwalk, Schwerin und Lübeck ver-
binden und ähnlich der Berlin Zoſſener Bahn hauptſächlich
militäriſchen Uebungszwecken dienen. Auch die
Bahnverwaltung würde daher in militäriſchen
Händen liegen.

Am Typhus ſind von den auf dem Truppenübungsplatze
befindlichen bayeriſchen Jnfanterie-Regimentern

4 und 8 300--400 Mann und mehrere Offiziere erkrankt.
Ein Gendarm wegen Einbruchsdiebſtahls angeklagt-

Eine Verhandlung des Kriegsgerichtes der 5. Diviſion fand
dieſer Tage in Deutſch-Nettkow im Kreiſe Grünberg i. Schl.
ſtatt. Der Fußgendarm Eduard Paul Wo., der ſeit 61/2
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ſei. Das Ver ſeinem
heit t zu gab derrten lagen noch eine

den Angeklagten vor. wollte eine
Speicher einen verdächtigen Mann mit einer Beamten-

mütze geſehen haben. Eine andere Zeugin wollte geſehen
haben, wie der Angeklagte vorhandene I puren verwiſchte.
Außerdem wurden hinter einem Stallgebäude, das der An
eklagte in Benutzung hatte, 16 Zentner Weizen gefunden.Per nklagevertreter hielt auf Grund der Beweisaufnahme

den Angeklaägten für ſchuldig und beantragte eine Geſamtſtrafevon 1 Sahr 3 Monaten Gefängnis, Degradation, Verſetzung

in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Dienſtentlaſſungund 14 Soge elinden Arreſt. Nach dem Plaidoyer des Ver

teidigers ſprach der Gerichtshof den Angeklagten frei und
erkannte nur wegen Belügens ſeines Vorgeſetzten auf eine
Woche Mittelarreſt.

Er mußte Blut lecken. Vergangene Woche wurde, ſo
ſchreibt unſer Hamburger Parteiblatt, unſere Stadt
durch Gerüchte von einer ſchweren Soldatenmißhandlung in
große Erregung verſetzt. Wir konſtatierten dieſe Tatſache und
keilten gleichzeitig mit, daß ſich Material über den Vorfall zwarin unſeren Sander befinde, daß aber zugleich noch gewiſſe Feſt

ſtellungen nötig ſeien, bevor wir an eine Veröffentlichung heran
treten könnten. Es war nicht unſere Schuld, daß dieſe Feſt
ſtellungen ſich nicht früher erledigen ließen. Da weder die
Militärbehörde über die Angelegenheit der Oeffentlichkeit Auf-
klärung gegeben hat, noch „die ſonſt ſo gut unterrichteten“
Harburger Anz. u. Nachr. ſich zu einer Mitteilung veranlaßt
geſehen haben, teilen wir folgendes mit:
Die in Roſtock erſcheinende e Volksz. enthielt in ihrer

otNr. 187 vom 14. Auguſt folgende Notiz:
Röbel. Von einem traurigen Geſchick iſt eine hieſige

Familie heimgeſucht worden. Der von hier gebürtige
2ljährige Pionier Otto Hennings ſtarb in ſeiner Garniſon
Harburg infolge Sturzes bei einer Turnübung.

Jn Nr. 188 vom 15. Auguſt teilte dasſelbe Blatt mit:
Röbel. Die unglücklichen Eltern des in Harburg beim

Turnen zu Tode gekommenen Pioniers Otto Hennings
teilen in einer Sterbeanzeige durch die Zeitung mit, daß ihr
Sohn den Todesſturz machte, nachdem er unmittelbar vorher
ſchon zweimal abgeſtürzt war. Der Vater, Maurer
W. Hennings hier, hat an das Generalkommando zu Altona
ein Schreiben gerichtet, worin er eine Unterſuchung des Vor
falles beantragt und dem Kommando Einzelheiten über die
dem Unglücke vorhergehenden Vorfälle, wie ſie ihm von
Kameraden des Verſtorbenen berichtet wurden, mitteilt.
An der Hand eines dieſer Berichte gibt nun die „Mecklenb.

Volksztg. in ihrer Nr. 195 vom 23. Auguſt folgendes zur bffent-
lichen Kenntnis:

Die 4. rggnie
burg, bei der Otto
Turnen. Hennings

des Pionier-Bataillons Nr. 9 zu Har-
dennings diente, hatte am 8. Auguſt
el vom Klettergerüſt und verletzte ſich

wahrſcheinlich innerlich. Aber der Unteroffizier beſtand darauf,
daß H. weiter ſich an den Turnübungen beteiligen ſolle, ob-
wohl erklärt hatte, er „könne nicht mehr“. Als H. ſich
dann das Blut, das aus ſeiner Naſe ſtrömte, abwaſchenwollte, erklärte der nterofflier gemütvoll, H. ſolle ſich das
Blut ablecken, wozu er denn eng ſeinen Lecker habe! Schließ-
lich mußte H. noch eine halbe Stunde nachexerzieren, wobei
er dann umfiel. Er meldete ſich dann krank und etliche
Stunden ſpäter war er eine Leiche.
Dieſe Mitteilung deckt ſich, ſchreibt das Harburger Volksbl.

mit den uns gewordenen Angaben. Hinzufügen wollen wir
noch, daß die Sektion der Leiche ergeben haben ſoll, daß der
Soldat an einer Gehirnerkrankung gelitten habe.

Jm Vollbeſitz ſeiner jugendlichen Kräfte hatte H. das Eltern
haus verlaſſen. Die alten Hennings tröſteten ſich damit, daß,
wenn es auch vielleicht gerade keine Luſt ſei, Soldat zu ſein,
die zwei Jahre von ihrem Sohn ſchließlich auch würden er
tragen werden. Mit froher Zuverſicht ſahen ſie dem Ende der
Militärdienſtzeit ihres Sohnes entgegen, hofften ſie doch, ihn
wieder geſund in ihre Arme ſchließen zu dürfen, da traf bei
ihnen die Trauerbotſchaft ein ihr Sohn war tot! Ein
Opfer des Militarismus, des herrſchenden Syſtems, der „gott-
gewollten Ordnung“ von heute.
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Abſchaffung der Militärkapellen.re t nämli i ung der rele S 8 i der in den Rehillents Muſten ver
12 000; die ſo dem

lich etwa 5 Millionen

zu nungen gedenen die Armeen heute beſchwert ſeien. Dazu
mit aber noch ein ſozialpolitiſches Moment wenigſtens,

ſo weit Deutſchland in J en wird, denn die Aus
bildu der von Mu (in Frankreich werden

nach Jnkrafttreten der zweijährigen Dien nicht
weniger, denn 100 000 Muſiker vorhanden ſein) in den
Kaſernen vermehrt das Angebot ſolcher in. ungeſunder Weiſe

Weiter kommt aber auch in Betracht, daß durch Abſcha
der Militärkapellen die Lage der Zivilmuſiker bedeutend gehoben
werden kann.

An eine Abſchaffung der Militärkapellen wird in dem
militariſtiſch verſeuchten Deutſchland wohl niemals gedacht
werden.

Billigen Zucker wird es vom 1. September ab in
Frankreich geben. Mit dieſem Datum erlöſcht das Geſetz von
1884, wonach der Doppelzentner Zucker mit 60. Frks., Raffinage
pro Doppelzentner mit 4 Frks. Zoll bezw. Steuer belegt war.
Gemäß den Abmachungen der Brüſſeler Zuckerkonvention iſt
der Eingangszoll zuf 25 Frks., die Steuer für Raffinage auf
2 Frks. herabgeſetzt, ſo daß das Pfund Zucker nunmehr um
18 Ctm. (14 Pf.) billiger zu ſtehen kommt.

Wegen BVerweigerung des Waffentragens
wurde in Riom der Jnfanteriſt Jay in das Militärgefängnis
eingeliefert. Er hatte ſich geweigert, die Flinte zu nehmen,
da das Waffentragen gegen ſeine Ueberzeugung verſtoße.

Der Kampf gegen die religiöſen Orden,. Ueber
die Vorgänge bei der Vertreibung der Redomptoriſten aus
Sables wird gemeldet: Die Jnſaſſen des Redemptoriſtenkloſters
waren guf das Dach des Hauſes geſtiegen: die Gendarmerie
zwang ſie, herunterzukommen. Der Unterſuchungsrichter hat
alle im Jnnern des Kloſters vorgefundenen Perſonen einem
Verhör unterzogen; mehrere von ihnen wurden freigelaſſen.
Eine beträchtliche Menſchenmenge hat ſich in der Umgebung des
Kloſters angeſammelt. Fünf Perſonen, darunter ein Prieſter,
wurden verhaftet, weil ſie mit Steinen nach den Gendarmer
geworfen hatten.

talien. Bauernunruhen werden aus verſchiedenen
Teilen des Landes gemeldet: In Arroſeia drangen 300 Land
bewohner in die Beſitzung des Fürſten Chigi und veranſtalteten
vor dem Gemeindehauſe eine große Demonſtration. Aehnliche
Kundgebungen fanden auf dem Beſitztum des Fürſten Torlonia
in Angillare ſtatt, wo 400 Bauern einen Angriff auf das
Schloß unternahmen. In Caſtellnuovo drangen auern
mit Senſen bewaffnet in die Wohnung des Fürſten Piombino,

in die Häuſer anderer Gutsbeſitzer. Den Grund der
ewegung bildet die Weigerung der Großgrundbeſitzer, Ländereien

an die Gemeinden abzutreten.
Jn allen Fällen ließen die vornehmen ſegte die ungeſtümen

Mahner durch Soldaten ſich vom Halſe ſchaffen.

Verbrecheriſches en im Eiſenbahn-
betrieb. Ein von Udine nach dem Manöverfelde abgelaſſener
Militärzug iſt mit einem Güterzug r Hierbei
wurde ein Hauptmann vom 14. Jnf.-Reg., 15 Soldaten,
ein Lokomotivführer und ein Heizer getötet und über
80 Soldaten verwundet. Der Reſogte ſchreibt die
Eiſenbahnkataſtrophe bei Udine der Ueber e der
Eiſenbahnbeamten zu, die nicht zahlreich genug und nichtin gehöriger Weiſe äbgeldſt werden können.

Türkei. Die Geldnot macht ſich wieder fühlbar. So
ſind zur Anzahlung des Monatsgehalts und zum Thron-
beſteigungsfeſt in der nächſten Woche nur hunderttauſend Pfund
vorrätig, und ſelbſt unter den Trüppen macht ſich Unzufrieden
heit bemerkbar, da ſchon einige Zeit die Lieferanten wegen
Nichtzahlung kein Fleiſch geliefert haben.

Gerichtsſaal.
Ferien- Strafkammer

Halle, 28. Auguſt.
Gegen das Krankenkaſſengeſetz verſtoßen haben ſollteder Sdinterſehinet Richard Franke Peb hier, der be-

ſchuldigt wurde, im Jahre 1902 als Arbeitgeber 37.90 Mark
Krankenkaſſenbeiträge, die er an die Krankenkaſſe abführen
mußte, jener Kaſſe vorenthalten zu haben. Der Angekla
behauptet, er habe den Betrag an einem Wochentage bezah

großen glänzenden Gemächern nur halb, um ſein Verlangen
immer rege g. erhalten. Holt erhielt nur Zutritt in einige
Beamtenfamilien; aber auch dieſe zogen ihn weder zu ihren
roßen et noch zu den vertraulichen Spielpartien
ei. Die trockenen, ſchweigſamen Geſellſchaften, zu denen er

eine Einladung bekam, waren eigens arrangiert; ſie bildeten
eine Entſchädigung er die Dienſte, die man von ihm erhalten
hatte, und die Gäſte waren nicht die gewöhnlichen, ſondern
eine Auswahl aus den jüngeren Kaufleuten der Stadt, diein eine Klaſſe mit Holt eihſt gereiht wurden.

Holt konnte nicht begreifen, warum es ihm nicht gelang,
bei dieſen Leuten Zutritt zu erlangen. Was war da eigent
lich im Wege? Vermögen hatte er ja. War es ſeine Abkunft?
Nein. Vik zum Beiſpiel ſtammte ja auch von „einfachen Leu-
ten“ her ſein Vater war ein Bauersſohn und er ge-
hörte dennoch zu wo Umgang. Kornelia war mit vielen
Beamten- und Groſſierertöchtern befreundet. Es konnte auch
nicht ſein geſellſchaftliches Auftreten ſein, das wie erregte

er war in dieſer Hinſicht ſo untadelhaft wie Vik und
mehrere andere. Ebenſowenig konnte es Rechtſchaffenheit des
Charakters die Ausſchlag gab es bewegten ſich ja in
dieſen Kreiſen ganz andere moraliſch zweifelhaftere Leute
als Holt, Advokaten, von denen Gott und jedermann wußte,daß ſie bas Vermö en, das ſie beſaßen, ihren Klienten aus-
n wohlhabende Bankerotteurs, die Hunderte ruiniert,

riſtliche Betrüger, die ſich dadurch obenauf erhielten, daß ſie
bei allen geiſtlichen Verſammlungen fromme Reden See die
Söhne von Großhändlern, die wegen ihrer Ausſchweifungen

tigt waren uſw. m allerwenigſten fragte man nachist Bildung, dieſe Art von Luxus war in den
„alten Häuſern“ ſehr ſelten.

olt vergaß, a er ſich hatte Vergehen zu ſchulden kommen
laſſen, die bei weltem t ſo leicht verziehen und vergeſſen
wurden als ein betrügeriſcher Bankrott oder ein ausſchweifen-
des Leben. Er vergaß die Zeitung und den Keller und
eine Brandpfeile. Fand man nun auch, daß er durch ſeine
emütige Werbung um die Gunſt der Großen einen kleinen

Teil ſeiner alten Schuld abgebüßt hatte, ſo war man doch
noch lange nicht ſicher, ob er ſich nun auch die tiefe Ueber
zeu von der Vortrefflichkeit der beſtehenden Verhältniſſe

e e t d ehemuß. Man ahnte, daß vieſer Mann noch „ge vieleSe nd ite er

ſährlich“ werden konnte, und man fühlte ſich daher in ſeiner
nicht behaglich.

Und die alten Häuſer irrten ſich nicht. Eines ſchönen
Tages erhob ſich der Habicht wieder ſchlagfertig über ſie und
alles, was mit ihnen im Bunde ſtand.

Die Stadt wurde derzeit von Hamre regiert, und zwar
keineswegs zu aller Zufriedenheit. Hamre war die leitende
Seele in der Kommunalverwaltung, und man ſagte ſich mit
halb verhaltener Bitterkeit, daß niemals auch nur eine Straßen
ausbeſſerung vorgenommen wurde, ohne daß es zum Vorteil
für ihn ſelrt oder für ſeine Freunde geweſen wäre. Holt
wurde der Wortführer der Unzufriedenen. Hamre war erſter
Direktor der großen Geſellſchaft für Küſtendampfſchifffahrt;
er beſtimmte alle Routen und nahm das Perſonal an oder
entließ es, wie es hieß auf die willkürlichſte Weiſe. Er hatte,ſagte man, die Geſellſchaft zu einer aenetet für fal
lierte Mitglieder der Familie des Direktors verwandelt. Holts
geren ſchwirrten bald unheimlich gegen die Verwaltung
der Geſellſchaſt. Zzpre war Bankdirektor, und man erzählte,
daß man keinen Fall aufweiſen könne, wo gmandem, der
rn ihn war, geholfen worden wäre. Holt begann u
Bedenken ſeine Angriffe. Er war a der allgemeinen Mei-
dir viele Jahre a urch eigentli damre geweſen, der die
Macht über die Schulen der Stadt hatte. Er war es faktiſch,
der die Lehrerſtellen beſetzte; denn wer mochte ſich auch mit
dem mücht gen Manne überwerfen, bei dem man zu Gaſte
geladen wurde und von dem man Geld borgte. Holt griff
auch ſie an. Kurz geſagt, die Unzufriedenen hatten einenHäuptling bekommen, deſen S a unbeſtreitbar war
deſſen Müt nie ſchwand, und deſſen Arbeitskraft ſeine Gegnet
in Erſtaunen ſetzte.
Es währte gar nicht lange, bis Holt die Stelle Hamres

einnahm, und nun fing er an, zu reformieren. Neue Straßen
wurden gert ie Stadt erhielt eine beſſere Beleuchtung,
ein neues Waſſerwerk und neue Kloaken, und es wurden große
e ausgeführt. Er errichtete eine neue Zämwpf.nie dec für die Küſtenfahrten, er I ndete eine
2 Bank, und älles, was er ins Werk ſehte, gedieh. Seine

ne hatte ſich bewährt, 3End rigich begegnete er ſeinem Gegner auf demSan g. all zie
eſtehenden, und Holt war edie unerſ t e0

ſelbſtverſtändlich S Holt ſtützte ſich auf die Hand
werksleute und auf ſeine Arbeiter. a, hier glaubte man
ſpäter den Grund dazu gefunden zu haben, da n ſich
ſeiner Arbeiter ſo zrilig annahm, ihnen hohe Löhne gab,
ja auch verſucht hatte, ihnen einen Anteil an dem Gewinn
zu geben, und beſonders dafür ſorgte, daß ſie Grund undBoden bekamen; da konnte es freilich nicht zweifelhaft ſein,

wie ſie ſtimmen würden. Holt errang denn auch einen voll
ſtändigen Sieg. Er wurde Jahr für Jahr Wahlmann und
man wartete nur darauf, daß er zum Repräſentanten
der Stadt in der Nationalverſammlung wählen laſſen würde.
Aber zur Verwunderug aller hielt er ſich hier zu er
gab ſich damit zufrieden, die Wahl Hamres und ſeiner Freunde
zu verhindern,

Knut Student geworden. ErJnzwiſchen war bedann eine kurze Zeit hindurch eine er
atte, kehrte er wieder zur Uni-da er keine Luſt zum ſage

verſität zurück und beſtand das mediziniſche Staatsexamen.
R gn ging er mit S ſeines Vaters nachielt ſich ſpäter eine Zeitlang in Amerika auf.

t eiſen kam Knut heim als glühender Demo
krat, der peh wie er laut verkündete, nur nach Kampf auf
Leben und Tod ſehnte 8 en alle Tyrannei, Fürſten, Prieſter
und die herrſchende Klaſſen, gegen „dieſes ganze Kegiment,
unter dem die größten Niederkrächtigkeiten ausgeübt worden
ſind und ausgeübt werden.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Politiſche Satire. Aus dem Wahren Jakob.]
Dekoration. In edlem Wiſſensdran Iptte der jugend-liche Prinz von KleinPiepenburg ältere din e, um da ohl
einer einſtigen Untertanen s die ſchädliche Wirkung des
abakkrautes ſelbſt erproben wollen, wurde aber dabei ſo raſch

von einem eigentümlichen Unwahbein befallen, daß es ihm nicht
mehr gelungen wäre. die fürſtlichen Gemächer noch rechtzeitig
zu erreichen. ugclaerweiſe fand der hohe Herr in einem
n nur ung bſe m ben n n ermach rkunft. ein hoher er arauf veranen Ort d ſteiaenhändig mit der Rettungsmedaille

er mit einem der
ußland un

on dieſen
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n und Ladung der Kaſſenbeamten zu einem neuen

ig mit ſeiner er tte der Arbeiter d
Booſe von hier, der vom öffengericht wegen öffentlicherSudan und Körperverletzung zu 8 Weden ürgnis
peruzte t worden war. Der Angeklagte hatte am 2. Ma
der e rghe vor der Wohnun
Frau Mörs, Skandal gemacht

mehrerer Perſonen beſchimpft. Als Frau M. nach der
Polizei hen wöllte, ſoll er ſie am Halſe ewürgt geſtoßen
und auf die Straße geworfen ben. B. lebt von ſeiner Frau,
die zur Zeit bei ihrer Mutter aufhielt, getrennt. Mit
Rückſicht auf die in Betracht kommenden mildernden Umſtände
wurde die Strafe auf 1 Woche Gefängnis ermäßigt.

e exorbitante Strafe wurde Wer den mehr
fach wegen Diebſtahls vorbeſtraften Arbeiter Albert Fiſcher
von hier, der wegen Rückfalldiebſtahls angeklagt war.beſchuldigt in der Nacht vom 30. Juni aus dem unverſchloſſenen
Garten des Schuhmachers Friedrich ein Kaninchen im Werte
von 3 Mark entwendet zu haben. Der Angeklagte beſtritt, der
Täter geweſen zu ſein und will das bei ihm am Tage nach dem
Diebſtahl vorgefundene Kaninchen von einem gewiſſen Karl
Schröder gekauft haben. Das Gericht erachtete den Angeklagten
aber des Diebſtahls für überführt und verurteilte ihn wegen
Entwendung des Kaninchens zu 1' Jahr 6 Monaten Gefängnis
ngahmes Srprilst Nach der allgemei

ng zieren. Nach der allgemeinen preudiſchen richtsordnung, die aus dem füntztager hren ſtammt,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft, wer „ungeſtüm

und obwohl er belehrt worden iſt, Anſprüche ver-
folgt, die wider Recht und Ordnung verſtoßen. Ein Mann derjuppliziert wird als Supplikant Bittender bezeichnet.
Als ein ſolch „ungeſtüm Bittender“ erſchien auf der Anklage-
bank der Kuiſcher Hugo Graul von Delitzſch, der aber nicht
blos wegen Querulierens, ſondern auch wegen Beleidigung des
Bürgermeiſters Rambold ud der Mitglieder des Stadtverord-
netenKollegiums in Delitzſch angeklagt war. Der Angeklagte
war Erbe ſeines Vaters, der ihm teſtamentariſch ein Grundſtück
vermacht hatte. Das Grundſtück ſtand aber auf ſtädtiſchem
Eigentum und zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Vater des
Jugeklagten ſoll vereinbart geweſen ſein, daß bei dem Tode des
Vertragéſchließers Graul das Benutzungsrecht in dem Hauſemit eben erlöſche und ſeitens der Stadt für das Ge
bäude Entſchädigung gezahlt werde. Als nun im November
1898 der Vater des Angeklagten ſtarb, ſoll der Angekagte ſich
darum beworben haben, unter den alten Bedingungen in dem
Hauſe wohnen bleiben zu können. Die Stadtgemeinde ließ ſich
aber darauf nicht ein; der Angeklagte wurde darauf aus dem
Gebäude ermittiert und erhielt ſchließlich 970 Mk. als Ent-
ſchädigung ausgezahlt. Der Angeklagte befand ſich nun damals
in den Glauben, daß ſein Vater nicht blos Superfiziar, (Beſitzer
des oberen Gebäudes) ſondern auch Beſitzer des Grund und Bodens
geweſen ſei, auf dem das Gebäude geſtanden hatte, Dieſes behauptete
der Angeklagte auch heute noch und er ſtützt ſeine Behauptung
darauf, daß ihm nach dem Tode ſeines Vaters, als er eine Ab-
ſchrift des Grundbuchblattes verlangt habe, im Grundbuchamte
eine zweite Urkunde vorgelegt worden ſei, nach der ſein Vater
das Beſitzrecht des Grund und Bodens durch Verjährung er-
worben habe. Der Angeklagte führte nun, nachdem er wieder-
holt gebeten hatte, ihm jene zweite Urkunde, auf welche er
ſeinen Rechtsanſpruch geltend mache, vorzulegen, einen umfang-
reichen Rechtsſtreit gegen die Delitzſcher Stadtgemeinde. Er
wurde wiederholt, zunächſt von dem Amtsgericht Deliszſch, be
lehrt, daß eine Urkunde, nach der ſein Vater das Beſitzrecht
des Grund und Bodens zu dem ſtrittigen Gebäude durch Ver
jährung erworben habe, nicht vorhanden ſei und auch nichte ſitet habe. Er, der Angeklagte, müſſe ſich Hrirrt haben. Der
Angellagte prozeſſierte dann beim Landgericht Halle, bei dem
Kammergericht in Berlin und beſchwerte ſich ſchließlich nachdem
er überall abgewieſen worden, bei dem Juſtizminiſterium in Berlin.
Auch von dort wurde ihm mitgeteilt, daß er von ganz falſchen
Vorausſetzungen aus handle und ein zweites' Grundbuchblatt, wieer es a dem Tode ſeines Vaters geſehen haben wolle, nicht

vorhanden ſei. Der Angeklagte wurde gewarnt, weiter zu
querulieren. Er ließ ſich aber in ſeinem Vorhaben nichtrſtören
und wandte ſich perſönlich an den Juſtizminiſter Schänſtedt,
an den Regierungspräſidenten ze. Seine in den Jahren 1898
bis 1803 gemachten Eingaben ſollen unzählige ſein. Nath den
erfolgloſen Beſchwerden erſtattete er. zunächſt eine Anzeige gegen
Unbekannt, in der er behauptete, es ſeien von dem Amtsgericht
Delitzſch Urkunden abhanden gekommen. Dann denunzierte er
durch verſchiedene Jnſtanzen zwei Amtsgerichtsräte, zwei Ge-
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bei
agt nur, er habe die Wahrheit ge g.
achtete den Anaetig en des Queruliexens und der Beleidigungeantragte eine e von 2 Monaten
und 2 Wochen Gefängnis. er eklagte habe zweifellos
ungeſtüm ſuppliziert“. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herz-feid, iſt der Meinung, daß der Angeklagte an einer fixen Jdee

leide und auf ſeinen Geſſteszuſtand unterſucht werden ſollte.
Der Angeklagte ſei für ſeine Handlungen nicht verantwortlich
und freizuſprechen. Der anſcheinend nicht normale Angeklagte
ſtellte dann ſelbſt noch eine ganze Reihe Beweisanträge, die
aber abgelehnt wurden. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten, der unſerer Meinung nach in einem krankhaften Zu
ſtande gehandelt hat, wegen Querulierens und Beleidigung zu
drei Monaten Gefängnis. Jn der Urteilsbegründun
i es, daß er bei dem Querulieren ſehr hartnäckig gehandelt

e.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Zum Rabattmarken-Schwindel. Wieder iſt Berlin mit

einer neuen Rabattmarke, die ſich Porträt-Rabatt-
marke Rheingold nennt, beglückt worden. Es iſt dieskeine an ſondern ein Privat-Unternehmer, der ein
Kunſt-Atelier Rheingold unterhält. Er hat mit den
Krämern das Abkommen geireſen, den Konſumenten obenge-
nannte Rabattmarken zu gewähren, wofür dann letztere bei
einer beſtimmten Anzahl Marken von dem „Kunſt-Jnſtitut“ ein
„künſtleriſch ausgeführtes Lreideporträt (44—-54 Zm.) irgend
einer teuren n ohne ſeplige Nachzahlung erhalten
(Wert 5 Mk. Nach Urteil eines Sachverſtändigen repräſen
tieren dieſe Bilder noch nicht einmal den Wert von 75 Pfg.

Der Marken czwindel, den die Krämer durch Fälſchungen e.
begehen, hat r um ſich gegriffen, daß e der größte
Rabatt-Sparverein Berlins, der über 75 000 Mitglieder zählt,
gezwungen ſieht, ſein ganzes Markenſyſtem über
den Haufen zu werfen. Hierbei mußte er auch,
durch die Aufklärung, die den Konſumenten durch die Genoſſen-
ſchaftsbewegung betr. der Marken in hygieniſcher Beziehunggegeben wurde, dem allgemeinen Drucke l en. Der Verein
mußte wohl oder übel zum Klebeſyſtem greifen, ſo daß die
Marken nur einmal von den Konſumenten benutzt werden
können, aber bei Einkäufen von unter 10 Pfg. wird in Zu-
kunft kein Rabatt mehr gewährt. Die Krämer V ja augen
blicklich die Genasführten, da ſie nicht mehr, wie bisher, von
den Konſumenten die Marken zu 3--4 Prozent aufkaufen kön-
nen; ſie wollen auch das neue Syſtem nicht mehr mitmachen
und legen den Käufern allerlei Schwierigkeiten in den Weg.
Das eine bricht ſich aber auch bei den l penten immer
mehr Bahn, daß das Rabattſyſtem ganz entſchieden zu verur-

teilen iſt. H. R.Eingeſandt.
Sehr geehrte Redaktion.

Der Kritik des Volksblattes über den jetzigen Rummel ſtimme
ich als Hausbeſitzer vollſtändig bei. Wir Hausbeſitzer ſind in
ſchlimmer Lage. Nicht jeder Hausbeſitzer iſt ein Nabob. Vielevon uns werden r die von den Herren Architekten uns
vorſchriebenen Dekorationen hart betroffen. Da ſind 150 bis
200 M. weg, man weiß nicht wie. Ausſchließen kann ſich aber
auch niemand, wenn man ſich nicht geſchäftlichen Verluſten und
geſchäftlicher Aechtung in den beſſeren Kreiſen“ ausſetzen will.
Von Herzen iſt bei der ganzen Sache von zehn Hausbeſitzern
vielleicht noch nicht einer; wir müſſen nur ſo tun. Das Volks-
blatt braucht uns darum nicht ſo ſehr vor das Meſſer zu
nehmen wir ſind geſtraft genug. geft iſt alles ſchön und
gut, und die Polizei weiß nicht, wie freundlich ſie mit uns
tun ſoll. Jſt aber der 6. September vorbei, dann gibt es
wieder wegen jeder Kleinigkeit Strafmandate wie bei dem Ge
ſchäftsmanne, der geſtern das Eingeſandt an das Volksblatt

ren

Fder S
(folgt Name.)

w ahlkreis Zeitz Weißenfels Raumburg.
An alle Vorſtände der Vereine ſind eine An-

zahl Broſchüren über die Landtagswahl geſandt
worden, die zur Verteilung an alle tätigen
Genoſſen kommen ſollen. Die Vorſitzenden haben die
Broſchüren ſofort auszugeben, damit die Genoſſen, die in
der Lage ſind, aufklärend über die Bedingungen zur Landtags
wahl wirken zu können, recht eingehend die Broſchüre leſen
ſollen. Wir bitten, dies zu beachten.

Der Zentral- Vorſtand.
c DZZAZZA

Mansfelder Kreiſe.
Die Adreſſe des Kreisvertrauensmannes beider Mansfelder

Kreiſe iſt:
Richard Bertram,

Eisleben, Hintere Siebenhitze Nr. 11, II. Etg.

An die Bergarbeiter des Zeitz-Weißenfels-
Weuſelwitzer Braunkohlen-Revpiers.

Kameraden! Unſer Kamerad Reichstagsabgeordneter Otto
8 wird in der Zeit vom 6. bis 13. Sept. durch unſeren

eine Agitationstour unternehmen, es finden aus dieſem
An s folgende Verſammlungen ſtatt:

onntag, den 6. Sept., Hohenmölſen und Streckau,
Montag, den 7. Sept., Trebnitz,
Dienstag, den 8. Sept., Teuchern,
Donnerstag, den 10. Sept., Zeitz,
Sonnabend, den 12. Sept., Meuſelwitz,
Sonntag, den 13. Sept., Zipſendorf und Loitſch.

Kameraden, agitiert ſchon jetzt für ſtarken Beſuch zu dieſen
Verſammlungen. Denn wie die Dinge jetzt auf den Gruben
liegen, das muß einmal öffentlich zur Sprache gebracht werden,
beſonders betreffend der Behandlung und Lohnzahlung.

Näheres durch Jnſerat.
Z

An die Arbeiter und Parteigenoſſen von
Freyburg und Laucha.

Wenn wir einen Blick zurück auf die Reichstagswahlen werfen,
ſo zeigt uns dieſes, daß ſich unſere Stimmen nicht nur in den
Orten, wo wir einen Stamm von etlichen Genoſſen haben, ver
mehrten, ſondern in allen Orten unſeres Kreiſes, auch da, wo
wir keine Organiſation und auch keine Abonnenten auf unſer
Halleſches Volksblatt hatten, wie z. B. in Laucha. Haben
nun die Arbeiter begriffen, daß ſie ihre wirtſchaftliche Lage nur
dann beſſern können, wenn ſie Männer wählen, welche die
Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung vertreten, ſo müſſen ſie
auch begreifen, daß es notwendig iſt, unſere Kreisorganiſation
auch in dieſen Orten einzuführen, wenn wir auch zugeben, daß
es in ſolchen Orten mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. Aber
wir müſſen in allen größeren Orten Organiſationen ins Leben
zu rufen ſuchen, und hierzu bedürfen wir der Preſſe, des
Halleſchen Volksblattes, für welches am Sonntag, den 28. Aug.,
die erſten Probenummern getragen worden ſind und Sonntag,
den 30. Auguſt, die Abonnements Anmeldungen von den Ge
noſſen, insbeſondere von Aug. Franke, Brückenſtraße, ent
gegen genommen werden. Wenn wir bedenken, daß unſere
Stimmen bei der Reichstagswahl ſich ſo ſtark vermehrt haben,
dann müſſen wir zugeben, daß die paar Poſtabonnenten dazu
in keinem Verhältnis ſtehen. Und gerade bei den bevorſtehenden
Landtagswahlen wird uns das Volksblatt wieder größere
Dienſte leiſten, weil es tagtäglich auf die Angriffe unſerer
Gegner antworten kann, während uns dies, beſonders da, wo
wir kein Lokal haben, verſagt iſt. Es muß uns gelingen, in den
Orten, wie Freyburg, Laucha, Nebra, Roßleben e. einen tüch-
tigen Stamm von Genoſſen zu gewinnen und für das Volks-
blatt viele neue Abonnenten zu ſammeln.

Der Diſtriktsleiter.
Aug. Bretſchneider, Oetzſch.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

In

Damen- und Kinder- Konfektion
Damenputz, Weiss- und Modewaren

Kleiderstoffen und Seidenwaren

grosser Eingang der hervorragenden

Herbst- und Winter- Neuheiten

Gardinen, Teppichen und Möbelstoffen
Wäsche, Leinen- und Baumwollen waren.

enhvuus der Provinz Saehsen entsprient die Auswahl dem grossen VUmfange des Etablissements und gelangen43 granstos Waren nur bewährte und auf ihre Solidität hin sorgfältig gepräfte Qualitäten zum Verkauf.

BF Feste anerkannt billigste Preise. W

Geschattsias D. La
h 2

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.
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llt Küchenwäsche,

a tWäsche Ausſtattungen
rtige Leibwäsche, Bettwäsche,e Hanätücher,

Bettfedern.

Solidesto Fabrikatoe in grosser Angwanl zu allerbilligston, festen Proisen.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23, Haltestelle der Strassenbahn.

Schwarze, weisse und farbige

Seidenm-Stoffſe.

Abzahlung
Paul Sommer

4 Leiprigerstrasse 14
10 Minnten vom Bahnhof enkfernt.

Abzahlung

I. und 2. Etage.

Kruen- Verſammlung
Mittwoch den 2. September abends S', Uhr im

Weißen Roß, Geiſtſtraße.
Tagesordnung Vortrag des Reichstagsabgeordneten Ad. Thiäoleüber Die Leiden und Laſten der Frau in unſeren Tagen. 2. Anträge

der Genoſſinnen zum Dresdener Parteitag.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Die Vertrauensperſon.
SHyzialdemohkr. Verein ZeitzMittwoch den 2. September abends S Uhr im Reſtaur. itz.

Gartenſtraſze

Versammlung.
Tagesordnung: o Der Bericht des Parteivorſtandes und der

ReichstagsFraktion. 2. Der Kreistag und die dazu geſtellten Anträge.
3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.

Wir erſuchen alle Genoſſen um ihr Erſcheinen. u und Frauen
ſind willkommen. Der Vorſtand.

olzarbeiter-Verband Halle.
Dienstag W e September abends S Uhr im

Weißen Roß, Geiſtſtraße 5.

Mitglieder Versammlung
n un 1. Vortrag über „Das Klagerecht in den ver-chiedenen Jnſtanzen“. Ref.: M. Guldenberg, Arbeiterſekretär. 2. Verbands

gelegenheit und Verſchiedenes.
n ÄAnbetracht des ſehr lehrreichen Vortrages erſuchen wir die Kollegen,

zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Maler.
Dienstag den 1. abends 33 Uhr bei Streicher,

Kleine Ulrichſtraße Z„itg lieder-Verſi ammlung.
gesordnung: 1. lin mar zu den Arbeiten der bevorſtehende Wmvfangs eierlichkeiten. Krankenkaſſen Novelle. 3. Filial-

Angekeſ nrit 4. Verſchiedenes.
egen dieſer wichtigen Tagesordnung iſt das m J 7 not-

orſtanD Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. W

Verband der Vau, Erd und gewerblichen Hilfs
Arbeiter Deutſchlands (Zahlſtelle Halle a. 6.).

t 30. Auguſt 1903 3 u der Wilhelmshöhe,Sonntag ven z Uhelms höheVerſammlung
Tagesordnung: 1. Vortrag über die r s ing der ungelernten

Arbeiter gegenüber den herrſchenden Klaſſen. 2. Verſchieu dieſer Verſammlung find die Kollegen von Drotha Kröll-
ettin und Giebichenſtein be e eingeladen, ebenſo Nichtwitz,mitglieder des Verbandes ſind willkommen.

Der Bevollmkehtigte.

ein her g n Hale a.
Eſel Ausflugsort. Groſzer Kinderſpielplatz.

3. t. Eſel Mama t Sängling.

wendig.

Wiener Schuhwaren-Bazar
S. Jacob,

45 Grosse Ulrichstrasse 45.
Um für den Eingang der Herbſtwaren Naum zu gewinnen, habe ich ſämtliche

Vrüähjnahrs- wnd Sommersaenen

zum Teil bis zu 50 herabgeſetzt.
Damen-Schnür- u. Knopfschuhe, rot u. braun, echt Ziegenleder Mk. 2.90.

Soehnür- u. Knopfstiefel, 5.50 u. 4.50.Schnürstiefel, ſchwarz, vraraßher Stichenſiefet Mk. 3.60.

Leder-Hausschune 5 „1.50.„Zeugstiefel „2.50.Herren-Schnürstietel, ſchwarz tSchnürschube, echt Ziegenleder „3.90.
„Scehnürstiefel, rot und braunSegeltuchschune, ſchwarz und braun, „2.80.
„Scehaftstiefel, Handarbeit „6.50.Kinder u. Mädchen-Knopf- u. Schnürstletel, echt Ziegenleder, rot und braun

Nr. 23/24 25/26 27/30 31/35
Mk. 2.00 2.50 3.50 3.90.

Kinder- u. Mädchen-Schnür- u. Knoptseohnhe, echt Ziegenleder
Nr. 27/30

Mk. 2.50 290.

Wiener Schuhwaren-BRazar

45 Grosse Ulrichstrasse 45.
S. Jacob,

billiger!
beſte hell e und Harzkern
Kieg el 40 Pf. 8 n. 3 M.
Aual. Riegel 35 v. 10 Riegel 3.40 M.

Salm. Terpentinn.gek. Clainſeife
20 Pfg. a Wie 19 Pfg.

J. Boruschoin, Mittelſtr. 21, neben
Gr. Steinſtr. 14.

e Den
zuf Wunsch u Telizahlung.

Anzahlung 30

20 b r S r
olzkoffer, Handkoffer,2002 u e e v r

enonntag den 30. Auguſt von aben r „RotenTanzKränzchen. W
Gäſte willkommen.

Zeit, Droyßig, Predel, Stredan, Kretſchan, Trehnit.

Konſumvereinsmitglieder, Arbeiter und Arbeiterinnen!
Kauft nur bei

Frank «sehneble. Zeitz
e arderobe, blane Anzüge, Bluſen, Arbeitsſchürzenfre alle Kleiderzutaten, Roa- acken u. Wä ffe;

en Röge, e S einkleider,
nlett, ch und enwäſche, 43 ſ

ürzen,

ten S e, Firm Sarne, arne arne, Na tArt. Leinen-, g un e et er
FrankK c SchneblIe, ZeitHemden- und Schürgenfabrit

r verDauer KleineS r heer. Auge e en r or r Ware en. 600S w ha u u erfragen in er Exped. d. iVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. r fr re rn ne (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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zum Volksovlatt.
D Nr. 202

Reichstagswahlkreis Sangerhauſen
ckartsberga.

Kreistag
findet Sonntag, den 6. September, nachmittags 2 Uhr, in
Berga bei Kelbra ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die re Reichstagswahl und Bericht des Kreisvertrauens-

mannes.
2. Kreisorganiſation, Agitation und Preſſe.
3. Die Landtags und Gemeinderatswahlen.
4. Der Parteitag in Dresden.
5. Anträge.

Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß
alle Orte des Wahlkreiſes, in denen Parteigenoſſen wohnen,
auf dem Kreistag vertreten ſind.

Etwaige Anträge wolle man an den Unterzeichneten einſenden.

Der Kreisvertrauensmann
H. Kinſcher,

Sangerhauſen, Magdeburgerſtraße 21.
l

Halle und Amgebung.

Bebel oder Bernſtein
Die geſtrige e im Konzerthauſe war er-

freulich ſtark beſucht. Genoſſe Ad. Thiele referierte über den
Streit, der ſich an den bekannten Artikel Bernſteins in den
Sozialiſtiſchen Monatsheften geknüpft hat und führte in der
reichlich einſtündigen Rede folgendes aus:

ter rechten Zeit hat Genoſſe Ed. Bernſtein leider wiederum
dafür geſorgt, daß auch der Dresdener Parteitag, wie bereits
ünf ſeiner Vorgänger, eine „Bernſtein Debatte“ haben wird.
n der Juli-Nummer der Sozialiſtiſchen Monatshefte veröffent-

lchte er einen Artikel mit der Ueberſchrift: Was folgt aus
dem Ergebnis der Reichstagswahlen Nach einigen
einleitenden die Größe unſeres Wahlſieges feiernden Be-
merkungen tveiſt Bernſtein darauf hin, daß die Gegner unſeren
Sieg möglichſt zu verkleinern und zu verdunkeln ſuchen. Dieſem
Beſtreben müſſe unſererſeits entgegen gearbeitet werden, und
das könne namentlich dadurch geſchehen, daß wir „mit aller
Entſchiedenheit darauf beſtehen, daß uns im Präſidium des
Reichstages diejenige Verwertung eingeräumt wird, die unſerer
Fraktionsſtärke entſpricht. Die daran geknüpften Repräſen
tationspflichten, wozu die Beſuche beim Reichsoberhaupt ge

örten, dürften uns nicht abhalten. Die Vertretung im Prä-
idium ſei von großem Werte, das hätten die Vergewalti-

der Minderheit durch die Mehrheit bei den Zoll-
en gezeigt. Bernſtein bedauert dann die Niederlage deral gen Porteien bei der Reichstagswahl, nennt „dieſen

gang des bürgerlichen Radikalismus eine der unerfreu-
lichſten Erſcheinungen des Wahlausganges und ſucht des
längeren nachzuweiſen, daß dieſer Rückgang des Liberalismus
nicht eine notwendige Erſcheinung, ſondern eine Folge der Un-

igkeit der freiſinnigen Führer ſei. Jn England und Frank-
reich habe ſich der bürgerliche Liberalismus noch ſeine Macht-
ſtellung bewahrt. Jm Schlußſatz des Artikels fordert Bern
ſtein nochmals die Vertretung im Reichstagspräſidium „als
erſte r aus der durch den großen Wahlſieg geſchaffe
nen Situation.“ Dieſer Forderung müßten „alle etwaigen
formaliſtiſchen Ueberlieferungen untergeordnet werden.

Dieſer Artikel wurde von der bürgerlichen Preſſe begierig
egriffen. Das Berl. Tagebl. folgerte aus ihm, daß die

Sozialdemokratie „hoffähig“ werden wolle. Die meiſten
bürgerlichen Blätter ſpannen dieſen Faden fort, ſodaß gerade
das eintrat, was Bernſtein hatte verhindern wollen eine Ver-
kleinerung und Verdunkelung des ſozialdemokratiſchen Wahl

Geſtorben.
Erzählung von P. Poliwanow.

Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.
Dem teuren Gedächtnis meiner Freunde, die in den Alexewſchen
Kaſematten der Peter-Pauls- Feſtung zu Tode gemartert

wurden (1882-—-1884) gewidmet.
V.

Wie Blitze wechſelt mit photographiſcher Genauigkeit ein
Bild mit dem anderen. Es ziehen an vorüber das Gym-
naſialleben, die liebe Gemeinſchaft der Kameraden, der erſte
Verein und die erſten geleſenen Bücher, die ſeinen Lebensweg
beſtimmt haben weiter ſeine erſte, halb
Tauſende von naiven Luftſchlöſſern, die wie Kartenhäuſer vom.
erſten Hauche der Wirklichkeit zerſtört wurden

eiter weiter gehen die Jahre, an die er ſich beſſer
gar nicht erinnert, trotz des Glückes und der Freude, die da
rin waren. Es gab auch hier viele glückliche Momente, aber
wie viel Bitterkeit kommt zu dieſem Glücke bin aus dieſer
Zeit ſteigen ſolche Bilder empor, nach welchen das Leben zu
ſchwer erſcheint. Oh, dieſes ſchreckliche Bild der erſten Hin
u die er ſah, niemals, niemals konnte er ſie ver

Unſer diesjähriger

29. Auguſt

geſſenm Auguſt 1879 kam er nach Odeſſa, grade als der große
ogenannte rogrf der 28“ zu Ende war; fünf waren zum
trange verurteilt. Wittenberg und Logowenko, der ſchon

40 Jahre alt war, waren nach Nikolajew transportiert, woe hingerichtet werden ſollten; ſie wurden v Atten
at auf den Zar Alexander II. bei deſſen Beſuche in Nikola

er geplant zu haben. Drei von den Verurteilten Tſchu-
arow, Liſogub und Dawidenko wurden in Odeſſa gehängt

und er war bei dieſer e zugegen. Er erinnerte ſi
noch an jenen frühen Morgen, an den Haufen des Volkes in
den Straßen und auf dem Platze mitten in der Straße
ährt langſam der ne e von Soldaten umgeben, zuein Orte der Hinrichtung, wo zwiſchen Abteilungen von Sol

daten das Schafott mit drei Galgen erhebt, der Wind
chaukelt die Schlingen des dünnen Strickes, und unten auf
er Erde ſtehen drei einfache Särge.
Die Verurteilten ſitzen auf einer hohen Bank mit einer Lehne,

och über den Köpfen der Menge. Sie ſind in der grauen
efangenenkleidung, ihre Hände ſind auf dem Rücken an die

Lehne der Bank gebunden Tſchubarow ſitzt da, tief in Ge
danken verſunken. Während der ganzen Fahrt durch die Stra
en hat er weder eine Bewegung gemacht, noch ein Wort mit
en Genoſſen gewechſelt. Er blickt immer auf einen Punkt in

die Ferne über die Köpfe der Menge hinweg, unbeweglich wie

ſiegs. Bebel antwortete darauf mit einer „Erklärung“ in
der Neuen Zeit, worin er u. a. ſagte: „Es fehlte gerade
noch, daß ſich die Partei ihren großartigen Sieg vom 16. Juni
durch Betrachtungen verekeln ließe, wie ſie n Bernſtein
gn erke unſerer Gegner zum Beſten g eſtanden in
er Partei Zweifel darüber, was der 16. Juni zu bedeuten

habe, dann müſſe ſich der Parteitag in Dresden klipp und klardazu äußern. Auf dieſe Edträrun Bebels antwortete
wiederum Vollmar in einer Rede in Manchen am 27. Juli.

Er hielt zwar den Artikel Bernſteins für ungeſchickt, die An-
elegenheit habe in der Fraktion erledigt werden können, aberſech ich a Bernſtein nicht im Unrechte mit ſeiner Forderung,

und Bebel habe mit ſeiner Erklärung weit über das Ziel ge-
ſchoſſen. Bernſtein müſſe ſo gut wie jeder andere das Recht
haben, ſich zu äußern. Jn der Parteipreſſe und in zahl
reichen Parteiverſammlungen iſt ſeitdem die Präſidentenfrageerörtert worden, zum Teil mit einer Hitze, welche die Sache

wirklich nicht wert iſt.
Redner legt nunmehr an der Hand der Geſchäftsordnung

des Reichstags dar, welche Rechte der Reichstagspräſident hat
und weiſt nach, daß die Geſchäftsordnung nicht etwa ein
Präſidium kennt, beſtehend aus drei gleichberechtigten, über
die Leitung der Geſchäfte ſich vorher gemeinſam ſchlüſſig
werdenden Präſidenten, ſondern daß alle Rechte nur dem
erſten Präſidenten zuſtehen, und nur während eines halben
oder ganzen Stündchens in jeder Sitzung tritt der Präſident
den Vorſitz an einen der beiden Vizepräſidenten ab, ohne daß
es dieſem in dieſer Zeit möglich wäre, irgend welchen weſent
lichen Einfluß auf den Gang der Geſchäfte zu gewinnen. So-
fern alſo Bernſtein unter Hinweis auf die Zolldebatten be-
hauptet, die Einnahme des Vizepräſidiums durch einen Sozial-
demokraten könne von großem Einfluß auf den Verlauf der
parlamentariſchen Arbeiten ſein, ſo täuſcht er ſich vollſtändig.

m Gegenteil würde der Parteigenoſſe, welcher ins Präſidium
käme, von den Gegnern leicht in die ſchwierigſten und unter
Umſtänden blamablen Lagen gebracht werden. Auch darin
irren ſich Bernſteins Freunde, wenn ſie meinen, der „Hofgang“
eines ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten könne der Partei nur
zum Vorteil gereichen. Die Geſchäftsordnung legt übrigens
nur dem Präſidenten, nicht dem Präſidium in 8 12 die
Pflicht auf, die Konſtituierung des Reichstags dem Kaiſer
anzuzeigen. Die Geſchäftsordnung ſchreibt alſo nicht vor,
daß die Anzeige durch perſönliche Vorſtellung zu erfolgen
habe, ſie beſagt auch nicht, daß an der Anzeige die beiden Vize
präſidenten beteiligt ſein müßten. Da aber zweifellos die
bürgerlichen Parteien die Bedingung ſtellen werden, der als
Vizepräſident zu wählende Parteigenoſſe müſſe ſich, wie her-
kömmlich, dieſer und anderer höfiſchen Verpflichtungen unter-werfen, ſo müßten wir, wollen wir dem Vorſchlage Vernſteins

und Vollmars folgen, ſolche „formaliſtiſchen Ueberlieferungen“,
wie Bernſtein ſie nennt, mit in den Kauf nehmen.

Nun bin ich durchaus anderer Meinung über Wert und
Wirkung des Zuhofegehens wie Bernſtein, Vollmar und ihre
Freunde. Jch erwarte davon keinen Nutzen ſondern einen
ſchweren Naächteil für die Partei. Gewiß, daran denkt nie-
mand, daß die Grundſatzfeſtigkeit irgend eines Parteigenoſſen durch
wiederholte Begegnung mit Wilhelm II. leiden könnte. Wenn aber
Vollmar und Peus hoffen, bei dieſen Begegnungen könne ein-
mal dem Kaiſer „die Wahrheit geſagt“ werden, iſt das einephantaſtiſche Ausſchweifung die ſich nicht erfüllen wird.

Fühlt Wilhelm II. das Bedürfnis, ſich mit einem Sozial
demokraten einmal auszuſprechen, ſo braucht er das nur zu
ſagen, dann kann ihm leicht geholfen werden, auch ohne daß
einer der Unſeren als Vizepräſident zu Hofe geht. Mit größ-
ter v iſt vorauszuſehen daß bei der Vorſtellung am
Hofe der Vertreter unſerer Partei in auffälligſter Weiſe „ge-
ſchnitten“ würde und dieſe Zurückſetzung würde nicht ſeiner
Perſon ſondern der Partei gelten. Zu dieſem Experiment liegt,
da wir doch zur Genüge die Geſinnungen Wilhelm II. über
die Sozialdemokraten kennen, ſchlechterdings kein Anlaß vor.

Mit Sicherheit würde dagegen eine andere Folge ein-
treten, nämlich die, daß Abertauſende Proletarier an ihrem
parlamentariſchen Führern irre werden müßten, und ehe ich
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fluß; da bleiben wir eben in unſerer

14. Jahrg. J

einen einzigen Proletarier mit berechtigtem Mißtrauen erfülle
über die abſolute wer alen und Geradheit ſeiner parla-
mentariſchen Vertreter, lieber verzichte ich auf beide Vize-
präſidentenſtellen im Reichstage. ELebhafte Zuſtimmung.)Daß wir durch das uhoſegechen Stimmen gewinnen wür

den, mag zugegeben werden. Aber an Stimmen, die aus
e Urſache uns zufallen, iſt uns nichts gelegen, (Bravo h
ie wiegen auch bei weitem nicht den Schaden auf, der anderer-
eits angerichtet würde. Würden wir durch Erfüllung höfiſcher
epräſentationspflichten unſere politiſche Macht ſtärken,

dann möchte Singer oder ein anderer meinetwegen jede Woche
ins Schloß gehen aber wir ſtärken unſere Macht nicht, wir
ſchwächen ſie nur. Wir erhalten keinerlei neue politiſche
Funktionen, keine erhöhte Machtſtellung, keinen weiteren Ein-folgen Jſoliertheit und

verwiſchen nicht die Grenzlinie zwiſchen uns und den Gegnern.
Ganz verkehrt iſt der vergleichende Hinweis auf den Treueid

der Landtagsabgeordneten. Die Leiſtung dieſes Eides war die
einzige Pforte, durch die unſere Genoſſen treten mußten zwecks
Ausübung der Mandate und damit zur Erlangung größerer
politiſchen Macht. Da heißt es allerdings, daß die Sozialdemo-
kratie nicht über die Zwirnsfäden „formaliſtiſchen Ueberliefe-
rungen“ ſtolpert. Dieſer Fall liegt jedoch hier nicht vor; durch
Uebernahme höfiſcher Pflichten erweitern wir unſere Macht um
kein Jota. Ebenſo ſteht es mit der früher von der Fraktion
abgelehnten Vertretung im Seniorenkonvent und in den Kom-
miſſionen. Hier können wir für unſere Partei wirken bei Hofe
geht das nicht. Aus allen dieſen Gründen iſt der Vorſchlag
Bernſteins glatt abzulehnen.

Jn Wirklichkeit werden wir garnicht in die Lage kommen,
uns über Annahme oder Ablehnung einer Vizepräſidentenſtelle
zu erhitzen. Nur nach dem Herkommen, nicht nach der Ge
ſchäftsordnung werden die Präſidentenſtellen nach der Stärke
der Fraktionen vergeben. Als zweitſtärkſte Partei werden wir
den erſten Vizepräſidenten für uns fordern. Die bürgerlichen
Parteien werden daran Bedingungen knüpfen, die wir nicht
eingehen werden, und damit wird die Sache erledigt ſein. Der
Streit wäre auch nicht ſo lebhaft geworden, wenn nicht die Partei
genoſſen erneut proteſtieren wollten gegen die reviſioniſtiſchen
Vorgänge Bernſteins, alſo gegen ſeinen Glauben, die ſozialiſtiſche
Geſellſchaft werde ſich ſo nach und nach in aller Gemütloſigkeit
aus dem kapitaliſtiſchen Klaſſenſtagte entwickeln. Gegen dieſe
Auffaſſung, die den proletariſchen Kampf in falſche Bahnen
treiben und der Arbeiterbewegung ihre trotzige Kraft rauben
müßte, haben wir alle Front zu machen, da wir der Ueber
zeugung ſind, daß die Geburt der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft nur
durch eine Kataſtrophe möglich ſein wird.

Gern mag dem Genoſſen Bernſtein geglaubt werden, daß er
nicht die Abſicht der Quertreiberei bei Abfaſſung ſeines Artikels
gehabt hat und daß dieſer nicht Senſationsmache iſt. Trotzdem
iſt Bernſtein nicht von der Schuld freizuſprechen, daß er mit
vollendetem Ungeſchick immer wieder einen Punkt ausfindig
gemacht hat, der die Gemüter der Parteigenoſſen gegen ihn er
regt. Weit über das Ziel ſchießen aber die, welche jetzt wieder
den Ruf nach Ausſchluß Bernſteins erheben. Jch bin da andrer
Meinung. Jch freue mich aufrichtig über jede neue Dummheit,
die unſer Eduard macht, weil jede neue Dummheit ſeinem
Reviſionismus weitere Anhänger in der Partei raubt.

Jnſofern iſt der Streit über die Bernſteinſche Vizepräſidenten
frage nur ein Teil des großen Parteiſtreites für oder gegen
den Reviſionismus und die Halleſchen Parteigenoſſen werden
jetzt wie früher alle reviſioniſtiſchen Anwandlungen mit einem
klaren, glatten Nein beantworten. Unten liegt unſere Kraft,
nicht oben. Durch Kampf mit den herrſchenden Gewalten
müſſen wir ſiegen, nicht durch Techtelmechtel mit ihnen.
(Beifall.)

Nachdem Gen. Albrecht den Ausführungen des Referenten
beigetreten war und auf die Möglichkeit aufmerkſam gemacht
hatte, daß die bürgerlichen Parteien, wenn wir ihre uns bla
mierenden Bedingungen eingegangen wären, trotz dem dann
uns den Präſidentenſitz verweigern könnten, wurde folgende
von Ad. Thiele eingebrachte Reſolution einſtimmig ange
nommen:

eine Statue und behält immer dieſelbe Lage, denſelben Aus-
druck auf dem Geſichte. Jn der Mitte ſitzt munterund ſeſt blickt er in die Menge, als ob er da den Blick der
Bekannten, der Freunde ſuche. Auf der anderen Seite neben
ihm ſitzt das letzte Opfer der 22 Jahre alte Dawidenko.
Dem Jünglinge iſt es nicht leicht zu ſterben. -Er ſieht finſter
aus und hat den Kopf r Aber Liſogub beugt
ſich zu ihm, und flüſtert ihm lächelnd etwas in das Ohr. Da
widenko lacht, hebt den Kopf und blickt lächelnd mit einem
hellen und ruhigen Geſicht bis zu Ende.

Der Wagen bleibt ſtehen. Die Verurteilten werden heraus-
geführt. Der Henker nimmt ihnen ihre Arreſtantenmützen ab
und der Gerichtsſekretär fängt an das Urteil zu verleſen. Mein
Gott! wie lang müſſen denjenigen, die den Tod erwarten,dieſe Minuten ſcheinen Endlich rollt der Sekretär ſeine Pa-
piere zuſammen, die Trommeln fangen an zu ſchlagen. Der
Geiſtliche nähert ſich den Verurteilten. nen üßt das
Kreuz. Die Verurteilten wechſeln die Ab chiedsküſſe mit ein
ander, und der Henker zieht einem jeden das Sterbehemd an,
d. h. einen Sack, unter welchem die Formen des Körpers ver-
ſchwinden. Dann führt der Henker Tſchubarow auf die Bank,
legt ihm die Schlinge um, vefeſng den Strick an dem Pfahl
und geht zu Liſogub. Das iſt ſchrecklich! Allen zieht ſiCg as
Herz zuſammen beim Anblick dieſer bis zum Kopfe in äcken
verhüllten Menſchen, von deren Halſe zu dem W
Arme des Galgens ein Strick geht. m macht nochſeinen Bart, den die Schlinge witgefgt atte, zurecht. Der
Henker ſtößt die Bank unter den Füßen Tſchubarows hin
weg, und er hängt, ohne eine Bewegung zu machen in der
Luſt, wie ein Gewicht an einem Stricke. Dieſer Strick Wößt
ich nicht und zittert ſogar nicht einmal Dann ſtößt
er n Liſogub von der Bank herunter. Man ſieht, wie
in Körper in der Agonie zittert und wie der Strick ſich dreht.fo ſtößt ger auf den Henker zu warten ſelbſt ſeine

Bank mit den Füßen weg und wirft ſich nach vorn. Noch
lange ſchaukelt er hin und her, Liſogub hängt r unbe
weglich, er aber fährt fort hin und her zu ſchaukeln, wie auf
einer Schaukel. Endlich bleibt auch er ſtehen. Er er
innert ſich daran, daß er keine Kraſt in ſich fühlte, um noch
das Ende abzuwarten wie der Arzt nach einer halben
Stunde kommen wird und den Puls fühlend das Eintreten
dev Todes konſtatieren wird, wie der Henker den Strick ab-
ſchneiden wird, und wie die toten Körper nacheinander her
unter fallen werden, warten, wie man ſie nachher in die

71 urecht S Särge legen wird. Schrecklich, ſchreckMit welchem Haß, mit welchem ungeheuren Durſt nach

e er nach Hauſe kehrte!

awiden

rächte und andere auch die Folter, mit der man ſe
Und war dieſe Hinrichtung e

ne

Freunde hier tötet? Wird auch ſein eigener Tod gerächtwerden Tiglie fühlte er einen e Zorn, um ſo ſacter,
als er ſo ſelbſt der Ohnmacht dieſes Zornes bewußt wurde.
Aber ſofort chämte er ſich mit dem Zorn im Herzen
mit einem Fluch i den Lippen Man muß Lüge,
diejenige Ungerechtigkeit der ſozialen Verhältniſſe und der po-
litiſchen Zuſtände haſſen, bei welchen ſo ſchreckliche Dinge
möglich ſind, nicht aber die Leute, die durch dieſe Lüge ge-
ſchaffen und in ihr erwachſen ſind; ſie ſind r ſchuld dar
an, daß ſie die porfeit nicht wiſſen, wie die lindgeborenen
S Ipt aran, daß ſie die Sonne nicht ſehen. Sterben und
zugleich an Rache denken ſind ſo diejenigen geſtorben, derenGedächtnis ihm heilig iſt Er erinnerte ch an den wunder-
baren, rührenden Brief Wittenbergs, der vor der Hinrichtung

eſchrieben war und worin dieſer bat, den Gedanken an Rachefür ihn zu vergeſſen, erinnerte ſich an den Eindruck, welchen

en Brief auf ihn machte; auch an en anderer Ge
noſſen, die ſchon am Rande des Grabes ſtanden, erinnerte er
ſich noch, und jedes ihrer Worte kam aus der Tiefe des Her
zens. Sein Zorn machte in ſeiner ermüdeten Seele dem Ge
n der Rährung Platz über die Qualen, erduldet für die
Jeilige, ßrreche Sache, an deren Siege man unmöglich zwei-
feln kann. Er hoffte tief, daß ſeine Qualen und ſein Tod
nicht nutzlos ſein werden; die beſſere Zukunft, das lück und
die Gerechtigkeit, Gleichheit und Brüderlichkeit kann man nur
mit Opfern erkämpfen; er und ſeine Freunde müſſen ſtolz dar
auf ſein, für die beſſere Zukunft zu ſterben, um mit ihrem
Blute dem Mörtel für das Gebäude einer zulanſtigen ſozialen
Ordnung Feſtigkeit zu geben. Er fühlte wie in dieſer Liebe

für alle und der Hoffnung auf das kom
mende Reich der Gerechtigkeit alles bittere, alles ſchwere in
ſeinem Leben ſich verliert. Nur klare und reine Erinnerun-
gen ſind geblieben, die mit einer ſo ſanften Liebkoſung ſeine
Bruſt erwärmen, er fühlte ſich ſo leicht und glücklich und der
ſelbe Enthuſigasmus erfüllte ihn wie damals in ſeiner Jugend,
als er am t eines Flüßchens ſaß und auf das grüne Meer
der Felder blickte.

Die Nacht war ſchon faſt vorüber, der Tagesanbruch war
nah. Dem Kranken wird immer ſchlimmer und ſchlimmer.
Die Füße fangen an kalt zu werden, das Atmen wird ſchwer,
als ob ihm die Luft e immer öfter huſtet er Blut aus.
Er fühlt eine große rſchöpfung, äußerſte Schwachheit, die
immer ſtärker wird und manchmal in Ohnmacht über t

u

ſeiner Vergebung

Manchmal ſam er auch wieder zu ſich, verſuchte, da das 8

ihn faſt erſtickte, ſeinem Körper eine e zu geben
aber ſchon nach ein paar Minuten wird er w er
ſtarrt, als ob er im Wachen träumte; er ſah b
ander Phantaſiegebilde und abgeriſſene Eri
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Arbeiter-F

h aa zu erlangen.
Hierauf wurde Genoſſe Grothe einſtimmig zum Delegierten

für den Dresdener Parteitag gewählt, dem Vorſtand des Sozial
demokratiſchen Vereins mit dem Rechte der Kooptation die
Leitung der Stadtverordneten und der Landtagswahlen über
tragen, die Diſtriktsführerſchaft mit der Vertretung Halles auf
dem Kreistage betraut und zur Agitation für ſtarken Veſuch
der nächſten Mittwoch im Weißen Roß ſtattfindenden Frauen
verſammlung aufgefordert. Schluß 3 11 Uhr.

welche in der
wie eine älteren 853 Mauer des phyſi

radeplatz) ſärgte und welche ihr

e ihrer Adreſſe angebeten, da P. Fr
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peration an der
chmerzen bereitete,.

Schmerzen unſagbar wurden.
usweg als den Tod.

rüh 9 Uhr wurde vom Zool
eträchtlicher Höhe ein Luftb

Zum Beſuche des Kreistages
für t Saalkreis fordern wir die Genoſſen auf.

Beratungen im Weißen Roß um !/212 Uhr vormittags
unkte, die die Tätigkeit der

und Monaten in

Er beginnt

T gen v
ochen Anſpruch nehmen, müſſenührlich erörtert werden, ſo vor allem die Landtagswa

und die Gemeinderatswahlen. Die nichtdelegierten Genoſſen
haben beratende, aber nicht beſchließende Stimme. hat da

und iſt in
en einzelnen Stadien z.
ei dem heimiſchen Edelhirſch bräunt ſich das urſprunglich weiße Geweih bereits durch das Reiben an den

g. hein Wapiti iſt S e

Jn Sachen des hieſigen Gewerkſchaftskartells

iſt wider die 9 Delegierten des Kartells wegen angeblichen
Vergehen gegen das Vereinsgeſetz neuer Verhandlungstermin

e n Strafkammer auf den 2. September 1903,Bekanntlich hat das Kammer
wonach die

rei am Baſt,
er wie die neuerehie eihymologiſch falſch Setlhng „Renntier“

ſelung mit einem,
ſchimmert das

vor die hieſige
mittags 12 anberaumt.ericht das i der Strafkammer aufgehoben,

geklagten zu je 15 M. Geldſtrafe verurteilt worden waren.
Die Ferienſtrafkammer hat jetzt nur nachzuprüfen, ob es ſich
um eine Verſammlung oder um eine Sitzung des Kartells ge

anweſend warenob das Lokal ſeitens Kartells für den betreffenden
im Volksblattwaren für den 31. Oktober vor nur die Delegierten und

keine Gäſte zu der regelmäßigen Monatsſitzung des
Kartells eingeladen und nur irrtümlich hatte der Genoſſe
Kähne ſtatt „Sitzung“ das Wort Verſammlung auf der An-

Das Kammergericht hat in dieſem Jrrtum
Daß es ſich

von Renten l
Geweih an mehrerenaufkommen

iſt aber nochStellen bereits blutig und wei
(beim weiblichen Tiere gänz) von Baſt bedeckt.In dem Dann ſh. Gehege ſind ſogar alle Stadien vereinigt.

Je dem kecken Spießer vom Vorjahre iſt t Geweih ſchon

ebräunt, bei dem ſchwar
hon ſechs Enden aber

das Braunwerden begonnen, der
Mitte dieſer Woche gefegt hat,
W ſtärkſte Schaufler hat nochtere hatte beim Beginn i

n der Blatt
wodurch die C

gehalten wurde.
ganz gehoben,
nehmen iſt.

roßen Teile

ob Gäſte n Gabler, deſſen Geweih allerdings
keine Schaufeln hat, hat

etzlingen, dern s aufeln und
mit Fegen.Sonmers ein Haut-

jegend ohne beſondere Veranlaſſung be-
Entwicklung des Geweihes etwas zurückZum Glück hat ſich dieſes Leiden wieder

ß kaum noch die kranke Stelle wahrzu-
t eine männliche Gazelle
änger vorhandenen weib-

roßen Laufgehege der Strauße tummelt und
amen erregt, nicht wegen der großen dunklen

die der arabiſche Dichter beſingt, die aber auch das
ded Tier hat, ſondern wegen des prächtigen Perlenhals-

dem Tier wahrſcheinlich von 73 vornehmen
azellen halten,

t eine der kleinſten Antilopen und
tilopen ärnormen und bewohnt

ein Junges ant einige ehren eiten macht, weil

utter noch nicht in allen
Jn r ist

gemietet war. der Annonce 97 er aus

meldung gewählt.
auch durchaus kein belaſtendes Moment gefunden.
in Wirklichkeit um eine Sitzung des Kartells gehandelt, geht
auch aus einem Bericht über dieſe Sitzung in der Volksblatt-
Nummer vom 2. November 1902 hervor.
in der betr. Sitzung in der Hauptſache mit der am 2. Nov. 1902

Arbeitsloſenzählung beſchäftigt
wurden den Delegierten die noch erforderlichen Anleitungen ge
geben und jedem einzelnen ſeinen Bezirk zugewieſen. Nach dem
Jahresbericht des Arbeiterſekretariats reſp. des Kartells waren
in der betr. Sitzung laut Präſenzliſte 55 Delegierte anweſend.
Der überwachende Polizeiwachtmeiſter Rammlow hat ſelbſt

etwa 60 Perſonen anweſend waren,
kann von Gäſten keine Rede ſein.Volkskalender pro 1902 hat das Gewerkſchafts Kartell gen

Vereinslokal im Weißen Roß und finden die Si
Kartells dortſelbſt jeden 1.
2 iſt alſo für das ganze Jahr im voraus für dieſen Tag

Die November- Sitzung fand auf Beſchluß
undenen Sitzung
ber ſtatt und zwar mit Rückſicht

auf die am 2. November vorzunehmende Arbeitsloſenzählung.
Selbſtverſtändlich iſt das ſofort der Jnhaberin des Lokales
mitgeteilt und das Lokal ſomit auch für dieſe Sitzung im

Zum Schluß werden die

en e iDanach hat man ſich dent hen e ſich mit der ſchon
den Neid der

vorgenommenen

die gerne G

unſer re iſt der en
e eſem am letztenNach dem debmmen, d

er Pflege Jn tinkt der
genügend entwickelt zu ſein ſcheint.

ten ne iſt neu einezgel r beendet 4

itzungen des
im Monat ſtatt. Das Voliere für die ren Raub-

o daß die Beſetzung derſelben erfolgen kann.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Der j

ſekhnepehrnett geht bereits in einigen
aben das 51 beſetzte

jetzt beim Auftreten des
den entzückenden

am 3. Oktober ſtattge
früher, alſo am 31. O

eine Woche ab wethſlunge
aus ſo Wedeelleſtaenes dern wie es

umoriſten Otto Reutter und
eorg und Guſti Edler der Fall iſt.

tto Reutter wird in den beiden letzten Vorſtellungen
Duettiſten

voraus gemietet worden.

J r r findet wie üblich rer
en mr rogramm ſtatt.d des n g1. d. eds idem Bureau des A otheg ers. Das

e itden e Sir ber t wur e außer diverſen an

1 nennt c e e e W
enſationelſte Jlluſion der N Lekgeets 77 h

reden machte, und Theang von ſi Kreole z gſgtt:s als erſtes den Driginal Cate Sale, z amerikant

ationaltanz, nach Europa er und im Apollotheater zu
Berlin drei Monate lang 3 lte.dieſen beiden Attraktionen ſei noch auf lfonſoewieſen, das nen geradezu phänomenalen de Akt igt.

achmittag 4 Uhr findet großes Sategtg ert bei freiem
tatt, wobei ein beſonders gewähltes u ramm zum
ortrag kommen wird. Abends 8 Uhr iſt ungs-Vor-

ſtellung mit dem neuen, großen Programm.
eder Ueberfähren und getötet wurde der 88jähr.Geſchirrführer Herting, der beim Fuhrwerksbe de

beſchäftigt war, als er aus dem etersberger yrwerke
ogen. Steinknack holte und dabei unter die Räder ſeines

gens kam.

An den Nachbat kreiſen.
Zeitz. t e hlus der rn StadtverordnetenSitzung,

reſp. außerhalb der Tagesordnung, kam der Antrag des
Gewerkſchaftskartells zur g das dieErrichtung einer Badeanſtalt für beide Ge ter
Nähe des a en ofes wöy cht. ren fiGr ade die i r anfwurde in d erſamml daß zeh t ehe e

on
i

un grünen Feien und daß deshalb dahin gearbeitet werden
e te, hierin Abhulfe zu ſchaffen. Es ſoll auch eine Vorlage
der Sta tverordnetenverſammlung zugehen. Das Geſuch des
Kartells wurde dem Magiſtrat zur näheren Prüfung z en.

Es wäre ſehr gut wenn h Frage endlich in Fluß käme
und zu einem guten Ende ſagte. denn da g gute ebeiktragen, unendlich de zur twohnerſchaft deitragen, liegt auf der Hand. e
man es aber auch ſo treffen, daß die d. er und un
rinnen Gelegenheit haben zum aden, und daß, das Bad
möglichſt frei iſt. Dafür kann im Etgt S hen eine Summe an-
Creet werden, die beſſer an anderer Stelle wir werden kann.liegt an der Arbeiter whgit Peſen enſt r mehr
im Auge zu kehren und en nötigen Nachdruck zu geben

bei der nächſten WahlSo z rdemskrattfcher e re in. Die nächſte
Iefrmins inde t r v nicht Dienstag, ſondern
Mittwo bend ſtatt, da am Dienstag die Räumlich-keiten bei Herrn net in der gert aße anderweitig
vermietet ſind. Wir machen hierauf die Mitglieder und Ge
noſſen noch beſonders aufmerkſam. Sodann möchten wir aber
um recht zahlreichen V der Mitglieder u den umſomehr,
als die Anträge zum Krelstag beſſ e werden ſollen, von
denen mancher darauf Ardh wieder eine Aenderung in n
n r tkeza ühren. Es iſt gar des halb

lledewendig, daß r kommen und durch ihre eſprache zu Miewen geben, wie ſie über die Anträge de
über die doch die Delegierten entſcheiden ſollen. ſolchen
Verſammlungen ſollte kein Mitglied fehlen.

Jn dem Bericht Uber die letzte Stadtverordnetenvelung haben wir ſchon bekannt gemacht, daß h
von Genoſſen zurückgewieſen wurden, die verlangten,Stadtveror netenwah erliſten aufgenommen zu

unſerer Meinung hätten dieſe Genoſſen wohl S
werden müſſen, wenn ſie die Sache nur richtig angef enhätten. Le S wenden ſich ſolche Genoſſen mmer nicht a

die richtige Stelle. Schon im vergangenen Jahre iſtaus dem üben Anlaß im Volksblatt aufgefordert worden
Genoſſen, die mit dieſen Sachen zu tun haben, ſonen ch

j e dem ob ſie nun aufgenommen r
nicht, und auch, ehe re de Anitag zur Aufnan den Gens Süden wenden. edas nur in den den Fällen. Man läßt ſi
hauſe ſagen, daß die Bedingungen zur Aufna nicht zukräfen und dann iſt man zufrieden und tut weiter i
Schritt. Und doch beweiſen gerade die Ausſprachen in den
Stadtverordnetenverſammlungen, daß man a auf dem Rat
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in erwähnten, dürfte wohl ein großer
ausführen, und man erſieht daher,den Keünerberuf geſtellt werden.
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n e an er, 1auf fo h ſeheßt anz 34 Jahreage haben.

welche Anforderungen an

Kkeines Fenilleton.
ahl und Sehkraft. e man r

ge en t nes
Raum

der Schulärzte hierin n v dervollzo uf Kunſtdruck

Ausnahmen in vorzü ſichem Druck hat die Buchhandiun Vor
wärts ein Fraktionsbild (Kartongröße 57 mal 77 v 3 35
ausgegeben, das einen prächtigen ZimmerſchmuArdeiterdein abgibt und W artei daten Wuwfehten
werden kann. Das e gn koſtet i de olksbuch-
handlung 60 ennig. Für Lswartige ehe koſtet
es 60 gen und 30 Pfg. Porto. Es iſt zu empfehlen, daßich beim Bezuge mehrere Genoſſen von auswätts zuſammentun,a dann der Porto etrag ſich für den einzelnen verringert.

Die Sozialiſtiſchen u haben ſoeben das Se p
temberheft ihres Jahrganges erſcheinen laſſen. Ausdem Jnhalt desſelben Vehen wir hervor: Jgnaz Auer:
r o laldemottatiſchen Parteitag in Dresden. Eduard

ernſtein: Der neue rer und die Aufgaben der
Sogzialdemokratie. 2 olfgang Heine: Utopieen.
Dr. Eduard David: Zu Kautskys Kritik meines Agrar
werks. Paul d r D. Klaſſenkampf undder n 2 h Die Zukunft derMeiſtb egünſtigung und der en gut iſch iadijse Streit

Dr. Conrad Dir Ueber g ge t aſchen Anſichten s gen 2 ene Fourniere: esLonguet. Dr. da indemann: Die
Sitdleaisſüuns

Die heil Jnquiſition. Ein Beitrag zur ichte derchriſtlichen i von Johann See e auſend.(Sammlung Saſſenbach V fg. Beevon Joh. Saſſenbach, BernDer 2 erfaſſer zeigt zunächſt in der en m die

ein R eine Folge der Zuſammenziehun er l
An in Rom war, ſie eine Folgeinſtikution des
tums iſt. zwei Abſchnitten werden die von der
gläubigen e u nden e bis zum edes Whlften und von cnahme der Inqui on r den Wminktenerorben e
et betreten wir das Gebiet der eigentlichen Jn ſner,
deren ſchmachvolles Wirken in Frankreich, ien, Spanien,den d überſeeſſchen Beſihungen, in gſet Por
tugal and uſw. im einzelnen vorg einden a nitt werden die ab gellihen S

enehe tums dargeſtellt. nreiche Büch iſt beſonders wertvoll durcherſtens e a von jeder geeſ d und ſo t v, als
n anſtändig denkender Menſ W tion gegenü ber nurein kann, per afa Fexd z aller u h nur Tat-
e matenai angefü unter Vermeidu euſtes. Das 9 wen Wea u t aLetiüre
von Fierlchenne W
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L 9 Wähler Pro r
eſer Aufnahmen ohl aurückzuführen, aber die da der Auf enom

kö eine bedeutend höhere ſein, wenn alle Ar
beiter das beachten, was man ihnen mitteilt und wenn es auch
du das Volksblatt ſchieht

enchern. Von hier melden die Kreisblätter:
„Der hieſige Konſumverein und der zu Streckau, die beide

am eng en Fache Fahrwaſſer ſegeln, erſeßzen
hr männliche erſonal durch weibliches. Der hieſige
ſüchte kürzlich fünf Verkäuferinnen und einen Hausknecht
und der zu Streckau ſucht zwei perfekte Verkäuferinnen und

ein Lehrfräulein. Dieſe Arbeitskräfte ſind jedenfalls billiger
zu haben. Wenn Geſchäfte und Fabriken das gleiche tun,
ennen es die v „Profitwut.“
ie Nachricht iſt wieder, wie üblich bei den Geg-nern, entſtellt. Die Konſumvereine ſtellen ſtets weiblihe

Verkaufskräfte an, nachdem in dem betr. Geſchäft bereits ein
münnlicher Agrtteger ſich befindet. Das iſt allgemein Ge
brauch. Durch die Einſtellung der weiblichen Perſonen ſollen
nicht etwa die jetzt r beſchäftigten männlichen Perſonen
7 ren werden, ſondern die bleiben im Geſchäft. So iſt

e Sache.0. Weißenfels. Unſere Lokalfrage. Daß die Arbeiter
ſchaft nicht allzu oft Vergnügen veranſtalten kann, dafür ſorgt
unſer Herr Bürgermeiſter. Sein Machtwort, dies mit allen
Mitteln durch Geſchäftsſchädigung 43 beantworten, hat manchen
Wirt bewogen, ſeine Zuſage zurückzuziehen. Das Schimpfen
der Wirte über den Terrorismus von oben und die Rückſichts-
beſiatgit mit welcher Wat hohe Steuern und Abgaben zahlen-
den Saalinhaber geſchäftlicher Schaden zugefügt wird, iſt ge-
wöhnlich chluß. Die Arbeiterſchaft als beſten Konſumenten
möchte doch kein Wirt gern entbehren. Und wenn ein großer
Teil der verſchiedenartigen Vergnügungsvereine, in denen mehr3 weniger ſtille Anhänger unſerer Sache ſind, konſeguent
wären, die Exiſtenz manches Wirtes würde auf dem Spiele
boſgr der nur auf e e e pereine angewieſen iſt, ihm
afür von anderer Seite Erſatz zu leiſten, würde jedenfallsausbleiben. Da nur AUrbeitermaſſen vermögen Lokale zu füllen,

das hat auch unſer ApolloTheater wiederholt verſpürt, doch
auch dort ſind Vergnügungen wieder rückgängig gemacht worden
die vorher zugeſagt waren. Es wäre an der Zeit, auch darauf
eine Antwort zu geben, zum bevorſtehenden, am 1. September
beginnenden Spielplan der Spezialitäten-Truppe. Nicht nur
zum Geſchäftemachen d rn ſich die Arbeiter gebrauchen laſſen,
und mit uns Fangball zu ſpielen, müſſen wir verhindern. Man
muß auch, wenn's nicht anders iſt und der Terrorismus von
oben die Hauptrolle ſpielt, dem Ablöſungsprozeß im heutigen
Wirtſchaftsleben als Fernſtehender mit Ruhe zuſehen können.
Dann bedankt Euch bei denen, die es verſchuldet haben.

Co. Weiſtenfels. Mit doppelten Ruten gepeiſcht zu
Ehren des Militarismus werden unſere mit Einquartierungs-
laſten diesmal beſonders geſegneten Quartiergeber. Schon da-
durch, daß 4 Tage, ev. länger, die Mannſchaften für den hohen
Preis von 80 Pfg. Entſchädigung pro Tag zu beherbergen und
u verpflegen ſind, erwächſt ihnen ein erheblicher Schaden, derdeſonders ſüt bar iſt für diejenigen, die gegenwärtig nie

der ungünſtigen Wirtſchaftslage um ihre eigene Erſten beſorgt
ein müſſen. Es kommt noch hinzu, daß ſchon jetzt, alſo einige

chen vorher, die Lebensmittelpreiſe, namentlich die Fleiſch
reiſe, ganz enorme Preisſteigerungen erfahren und dadurch auch
ie Arbeiterſchaft treffen, die von Einquartierungen noch ver

ſchont bleiben. Auch bei dieſer Gelegenheit hat ſich's gezeigt,
daß der Patriotismus nur dort und „echt“ ſt wo dabei etwas

wegen wird. Unſere beſſeren natürlich hochpatriotiſchen
er haben z zur Aufnahme eines

ahre

der

Offiziers oder eines im
enden Militärbeamten gemeldet, weil für ſolche

bedeutend mehr gezahlt wird. Unſer Magiſtrat mußte freilich
bekannt geben, daß nicht alle Wünſche befriedigt werden konnten,
weil n ſoviel zu vergeben waren. Laſten abzuſchütteln ver
ſtehen dieſe Kreiſe meiſterhaft.

A Gaumnitz bei Luckenau. Eine Arbeiterfrau, welche
in hieſiger Gemeinde heimatsberechtigt iſt, hatte an die Gemeinde
Vertretung ein Unterſtützungsgeſuch eingereicht, da es ihr trotzſchweren Arbeitens nicht möglich war, ſüh und ihre fünf Kinder

im Alter von 3--18 Jahren ernähren zu können. Der Mann
verbüßt zur Zeit eine Gefängnisſtrafe. Und was wurde der
Frau bedeutet? „Es gibt nichts Eine treffliche Gemeinde;
ja, wie können auch die Herren Gemeindevertreter von Gaum-
nitz ſich in die Lage einer Arbeiterfamilie verſetzen! Die Frau
r wöchentlich 8.590 Mk., davon ſoll ſie ſich und ihre fünf

inder nun ernähren; für was iſt denn die Gemeinde da, oder
bezahlen es die Herren Gemeinde-Vertreter aus ihren Taſchen
Das kommt aber davon, wenn man den Gemeindevertreter-
Wahlen intereſſelos ſteht. Dafür leben wir auch in
der göttlichſten der Weltordnung.

Eisleben. Gewerbegericht. Es fungieren als
Vorſitzender Stadtrat Grünewald, als Beiſitzer ſeitens
der Arbeitgeber die Herren Böttger und v. Grabowsky,
von ſeiten der Arbeitnehmer waren Sattler Dietrich
und Tiſchler Mendler vertreten. Als einziger Gegenſtand
kam die Klage der Wirtſchafterin des Gaſtwirts Zwanziger

denſelben wegen Vorenthaltung eines Monatsgehaltes.
ach kurzer Klarlegung des Falles entſchied das Gericht zu

gunſten der Klägerin und erhält dieſelbe ihren Monatslohn
in Abzug der üblichen geſetzlichen Beiträge zur Kranken-

e 2c.

Range gleichſte

ptenſe r rration Peters c. vorl fg t und wird die
nächſte Bereindverſammlung bezüglich dieſer Angelegenheit das

a ar
rinz Karh, T of,

m r O8elfta on Au h om r berichtet die bürgerliche P ie beidene llen ſo zuperi tet worden C a der eine inärztl Seht ege n c ei verhaftet
worden. Das iſt immer das Ende vo ede, Erſt plagt
und drangſaliert man die Landarbeiter. Dann wundert man
ich, wen zu Gewalttätigkeiten ihre Zuflucht nehmen, die
war auch wir nicht billigen, aber doch begreifen. Schließlichſei man ſie vor Gericht und glaubt dann, die Angelegenheit

ei damit er rig
r. Merſeburg. Erzwungene r Wieverlautet, ſoll die Blanckſche dort nde nächſter Woche auf

anderthalb T h werden, um den Arbeitern Gelegen
heit zu geben, beim Kaiſerempfang und bei der Parade Spalier
5 ſtehen. veſfeets at Herr Blanck vorher den Z 616 des

ürgerlichen Geſetzbuches durchgeleſen.

Schladebach. Ein Wirt, der zu viel Gäſte, zu
haben ſcheint, muß Herr Heim im Heiteren Blick hierſelbſt ſein.
Es ſollte bei demſelben eine Beſprechung behufs Gründung

u Merſeburg und Umgegend
err Heim an den Vorſtand

einer Filiale des Konſumvereins
ſtattfinden. Darauf ſchrieb der
des Vereins Wlaende Poſtkarte:

Die von Leuten Jhres Konſum Vereins in meinem Lokale
u Sonntag, den 30. d. Mts., anberaumte Beſprechung be
ufs Gründung einer Filiale in Schladebach weiſe ich hier

mit entſchieden zurück. Alſo in meinem Lokale findet keine
Beſprechung ſtatt. H. Heine„„„Kaſthof zum heiteren Blick.
Es ſei den Arbeitern und ſonſtigen Leuten von Schladebach

und Umgegend empfohlen, Herrn Heine entgegen zu kommen
und ihr, Bier da zu trinken, wo es geſtattet iſt, ſich über irgend
welche Gegenſtände zu beſprechen. Die öffentlichen Lokale ſind zu ſoliden Zwecken ge ſchaffen. Das müſſen
die Bewohner Schladebachs Hexrn Sie als Gaſtwirt begreif-

lich machen. S Beſprechung findet nun in Keuſchberg bei
Herr Zetſche ſtatt und ſeien die Schladebacher gebeten, ſich
dahin zu bemühen.

Herzberg (Elſter.) Der Leitartikel des Volksblattes in
Nr. 198, Ländlich, ſchändlich, hat hier koloſſalen Eindruck
emacht; denn hier war der ſkandalöſe Vorfall zum Teil be
annt, wenn auch niemand die Kurage hatte, dem Wunderlich

beizuſpringen. Auch die Frau Wunderlich iſt hier nicht unbe
kannt als reinlich und ſauber. Wegen ihres Bruchleidens muß
die Unglückliche in gebückter Haltung gehen. Die jahrelange
Verfehmung hat die Frau körperlich aufs härteſte angegriffen
und auch ihren Gemütszuſtand in bedenklichem Maße beeinflußt.
Sie macht einen tieftraurigen Eindruck. Nicht ohne politi-
ſches rn iſt die Tatſache, daß Wunderlich, als er von
aller Welt verfehmt und verlaſſen war, weil er 1898 für den
liberalen Kandidaten Dr. Siemens eingetreten war, zum hieſi
gen liberalen Vertrauensmann, dem Redakteur der freiſinnigen
Herzb. Ztg., gang um Rat und Tat in ſeiner Not zu erhalten.Er dand jedoch kein 4 Wenn die Sozialdemokratie an

geblich einen, der für ſie gearbeitet hat und deshalb gemaß-
regelt wird, nicht genügend unterſtützt, dann fällt die ganze
liberale und konſervative Preſſe über uns her, obwohl doch ihre
Freunde es erſt geweſen ſind, die das Opfer ſeiner Ueber
Kugung auf die Straße geworfen haben, und obwohl es der

ogialdemokratie beim beſten Willen nicht möglich iſt, alleOpfer kapitaliſtiſcher und ordnungsparteilicher Brutalität unter

ubringen. Wenn aber ein wegen liberaler Agitation Geächteter zu ſeinen politiſchen Freunden kommt und d erfleht,

findet er verſchloſſene Türen, obwohl es bei einigem guten
Willen eine Leichtigkeit ſein müßte, für die wenigen Gemaß-
regelten dieſer Partei ein Unterkommen bei einem der liberalen

abrikanten zu beſchaffen. Aber dann hat der Mohr ſeine
chuldigkeit getan und kann gehen.
Torgau. Wegen verſuchten Totſchlages iſt am

24. Juni vom hieſigen Schwurgerichte der Gutsbeſitzer Karl
Friedrich Barth zu 4 e 6 Monaten Gefängnis und
4 Jahren Ehrxverluſt verurteilt worden. Angeklagt war er des
Mordverſuchs an ſeiner Ehefrau. Seine Reviſion,
in welcher er unrichtige Frageſtellung behauptete, wurde vom
Reichsgericht verworfen, da zwar die erſte Frage nicht
korrekt gefaßt ſei, durch ihre Verneinung aber der Angeklagte
ſich nicht beſchwert fühlen könne.

Stendal. Wegen Brandſtiftung iſt am 30. Juni
vom hieſigen Schwurgerichte der Lehrer Friedrich Wilhelm
Erxleben zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt
verurteilt worden. Jn ſeiner Reviſion, welche greß
vor dem Reichsgerichte zur Verhandlung kam, rügte er, da
die Protokolle über den richterlichen Augenſchein, welche als
herbeigeſchaffte Beweismittel in der Hauptverhandlung vor
e en haben, nicht verleſen worden ſeien. Auf Antrag deseihsanwalts 425 das Reichsgericht das Urteil auf und
verwies die Sache an das Schwurgericht zurück. Es ſeit not-
wendig geweſen, die herbeigeſchafften Beweismittel zum Gegen
ſtande der Verhandlung zu machen. Daß auf die Verleſung
der Protokolle verzichtet worden wäre, ſei nicht feſtgeſtellt.

Mühlhauſen. Die Meldung von einem Zwei-
kampf zwiſchen den Aerzten Dr. Schloß und Dr. Schwarz be
wahrheitet ſich nicht. Die vorgenommene Sektion der Leiche
des Schloß hat ergeben, daß der Tod infolge Blutvergiftung
eingetreten iſt. Von einer im Duell erhaltenen Wunde könne
keine Rede ſein, Der feſtgenommene Dr. Schwarz hatte auf
dem hieſigen olge burg ein längeres Verhör zu beſtehen,
darauf wurde er wieder freigelaſſen.

Erfurt. Die abgeblitztenKriegervereinler.Zu der am 3. September bei Erfurt ſtattfindenden Kaiſer-
en ſind auf Befehl des Kaiſers im ganzen nur

riegervereinsmitglieder zugelaſſen, welche 7 dem Paradeplatz
elbſt Aufſtellung finden werden. Angemeldet waren zirka

Krieger, ſo daß hiervon zirka 6000 von der Beteiligung

7 r erung Den Antra dent d zurück zum Sade des Mi artarifes (1 Pa.t die V on r de t ometer) zu g Wenn ſeitens
de iſenbahnminiſters nicht entſprochen worden.

rt. Eine zeitgemäße Erinnerung Die Tri-
büne erinnert anläßlich der Kaiſermanöver und des Umſtandes,
3 viele Fürſten nach Erfurt kommen, daran, daß in Erfurion einmal ein großes Furſtenkonventikel ſtattgeunden at. Das
war 1808. Damals ſah man dort, wie man im Schloſſer nach
leſen mag, 1 deutſche Vaſallenkönige“ und 34 andere Fürſten
und Prinzen, Bei einer Feſtaufführung tönte, es von der
Bühne: Die Freundſchaft eines großen Mannes iſt ein Geſchenk
der Götter. Da ergriff der Zar Alexander Napoleons J.
Hand und ſagte mit Bewegung: Das habe ich nie tiefer
e als in dieſem Augenblicke Alexander handelte

m als Wortführer des Erfurter Fürſtenkonventikels.
eſchichte des Patriotismus deutſcher Fürſtenſchaft iſt

ſtellenweiſe rech pikant.
Weimar. Verbrechen oder Selbſtmord? Ein

Dienſtmädchen ſtarb hier unter auffälligen Erſcheinungen. Als
man die Leiche ſezierte, J ſich Tod durch Vergiftung. Das
weitere muß die von der Staatsanwaltſchaft eingeleitete Unter
ſuchung ergeben. r einen Selbſtmord vermag hier niemand
zu lauben. Zunächſt wird feſtzuſtellen ſein, wo die Verſtorbene
n der Nacht zum Sonnabend geweſen iſt. Sie war in dieſer

Nacht nicht im Hauſe, iſt vielmehr erſt gegen 5 Uhr früh gekommen und zwar damals ſchon mit allen Zeichen gängücher

Erſchlaffung.

Gemeindezeitung.
Beeſen. r der Gemeindevertreter Sitzung am Dienstag

wurde ein Nachtrag zum Ortsſtatut beſchloſſen, wonach die
Neubauten nicht über drei Stock hoch gebaut werden ſollen.
Ferner wurde beſchloſſen, daß die Kinder der Famile Wedell,von welcher Vater und Mutter in einem Zeitraume von
6 Monaten geſtorben ſind, in der elterlichen Wohnung zu
ſammenbleiben ſollen. Es wurden dafür dem Maurer Karl
Pfeifer, in deſſen Obhut die Kinder ſind, 4 M. pro Woche be
willigt. Auch ſoll nach Bedarf den Kindern Kleidung beſchafft
werden auf Gemeindekoſten. 0. F.

Aus dem VReiche.
Potsdam. Großfeuer. Geſtern morgen entſtand auf

dem Krongute Bornim in der mit Getreide gefüllten Scheune
euer, das bald auch auf den anliegenden Kuhſtall überſprang.
eide Gebäude ſind vollſtändig niedergebrannt. Zur Zeitbrennt es auf dem Gute noch, und der Schaden iſt borläußa

noch gar nicht zu überſehen. Bei den Löſcharbeiten iſt ein
Feuerwehrmann aus Potsdam ſchwer verletzt worden.

Hamburg. Kulturarbeit mit dem Beile. Der Raub-
mörder Speck, welcher in Altona die Witwe Backhaus und in

resden den ihn verhaftenden Kriminalbeamten Marcus
tötete. iſt geſtern hingerichtet worden.

Lübeck. Aus Furcht vor Strafe, die er wegen Urlaubs-
überſchreitung zu gewärtigen hatte, erſchoß ſich ein älterer

nteroffizier.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 29. Auguſt. Der Vorwärts meldet, daß der An

trag auf Haftentlaſſung und Kautionsſtellung für den
verantwortlichen Redakteur Leid abgelehnt wurde, weil
Fluchtverdacht vorliege. (227)

Mailand, 29. Auguſt. Der Militärzug, welcher bei Udine
verunglückte, beherbergte 2 Bataillone des 14. Jnfanterie-
regiments und zählte 16 Wagen, die ſämtlich, nebſt noch
r 7 des Güterzuges, zertrümmert ſind. Bis jetzt ſind
6 Tote unter den Trümmern hervorgezogen worden. Man

fürchtet, daß noch weitere Tote unter ihnen liegen. Ver
wundet ſind über 100 Perſonen, davon 57 ſchwer.

London, 29. Auguſt. Die Amerikaner ſind durch die Er
mordung ihres Vizekonſuls in Beirut in große Aufregung ver
ſetzt und aus ihrer Lethargie erwacht. Die Preſſe fordert
Rooſevelt zu einer rückſichtsloſen Aktion auf. Das Ultimatum
ſollte geſtern präſentiert und 2 Kreuzer nach Beirut geſandt
werden. Die prompte Gewährung dieſer Genugtuung und die
Entſchädigung an die Witwe des Konſuls wird beſtimmt er
wartet. Die Amerikaner werden keinerlei Verzögerung oder
Verſchleppung der Zahlung dulden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Auguſt.

Aufgeboten Dreher Naumann und Emilie Tettenborn
(Gerberſtraße 13). Kaufmann Oſſig und Martha Laddy (Zeitz
und Königſtraße 14). Telegraphen-Aſſiſtent Schicketanz und
Martha Berthold (Anhalterſtraße 6 und Meckelſtraße 25).

ausdiener eyer und Anna Ehrlich Landsberg und
chadendorfßf. Gutsbeſitzer Krone und Alma Kohlmann

(Cletzen und Zwochau). chloſſer Bodag und Hulda Linge
Galle a. S. und Elſterwerda).

Geboren Dem Vortier Dietrich S. (Blücherſtraße 10).
Geſchirrführer Hoffmann S. (Steg 19). Bohrer Lange S.
(Alter Markt 17). Betriebsaufſeher Hilgenberg T. (Raffinerie
ſtraße 46b6). Maler Großmann T. (Saalberg 21). Platzmeiſter
Kurszis S. (Melanchthonſtraße 41). Maurer Eichelmann S.
(Krukenbergſtraße 12). Arbeiter Weitzenberg T. (erchenfeld-
traße 5). Former Schmidt T. (Annenſtraße 1). Redakteur
rinkmann S. Lindenſtraße 8). Redakteur Eſchweiler S.

Genkerſtraße 3). Verſtorbenen Former Schumann S. (Klinik).
Fleiſcher Hartmann T. (Sternſtraße 7).

Geſtorben: Arbeiters Piltſch T., 5 Mon. (Schloſſerftraße 8).
Witwe Krahnefeld, 78 J. (Klinik). Reſtaurateurs Lambert T.
10 Mon. (Landsbergerſtraße 68). Arbeiters Krüger S. totgeb.
(Hirtenſtraße 13). Zigarrenſortierers Winkler S., 7 Mon.
(Torſtraße 29).

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänumig in Halle.

Carderoden

Kleiderstoffe
Täseho hetten

T

F Robert

Blumenreieh

So eie Krawatten,Unſere

Zukunft Herren-Wäsche, Piqué- Westen etc.

teim,
ja Jettin.

gebrauchen, kaufen Sie bei

Rabatt. Otto BlankKens Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch

Die preußiſchen Landtags Wahlen.

Die geſetzlichen Beſtimmungen nebſt Erläuterungen von Dr. Leo Arons.

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Kleinste
Anzahlung

spielend leichte
Ahbzahlung.

Vertik it Spiegel 45 Mk.gleider Setretär 2 Brriſe Korh
20 Mk., großer Pfeilerſpiegel 18 Mk.
4 Rohrſtühle à 3.50 Mk. 2 Bettſtellen
Weſt e t Kigeſrant etneu 18 Mk., le v
zu i Wuchererſtraße 31.
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Am Riebeckpla
Sonntag den 8 gx Aanſt,

abends 8 U

verw. tsehlands.
ersammlung-

Tagesordnung: Die Lohn und Arbeitsvergewerbe und wie önnen wir dieſelbe verbeſſern
rt.

Sämtliche in der Schneiderei i wie alle 1ſierten Arbeiter von Sangerhauſen abend s hege a organ
aden.

S

Apoſſo-ſheater.
Direktion Gustav Poller.nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

Gr. Eröffnungs-Oorſtellung.
Wehnt von 11 großen Nummern:

9)
„Die ſchwebende Jungfrau“.

wart!“ onate lang dasNr. Alexander, ine

„Aga
„Die h er der Gegen

W

Tagesgeſpräch von Berlin!velde ehe auf einem Tiſch von
dre Meter Durchmeſſer.

The 4 Weeks, gheriton. CreolenQuartett u. OriginalCakeWalk-
Banjo- n. Mandolinen-Solis u. Duette.

Hooc u. Miss Pauly, exzentriſch-akrobatiſche Springer.
Alfonso Trio, wit ihrer phän
Adra Brothers,

omenalen Jonglier-Pantomime in
modernem Genre.

Hand- und Kopf-Equilibriſten in höchſter
Vollendung.Bertha Abramoy itsch, KonzertKoloratur Sängerin.

Merkel- Trio, „Die iuftigen Schornſteinfeger“, komiſch gym-
naſtiſche Szene.Martin Vallée, Humoriſt mit u ſelbſtverfaßtem

Helga Orloff, VortragsKoſtümSouhretle.
Dröse's V elograph,

Nachm. 4 Uhr bei freiem Entree: Gr. GartenKonzert mit beſonders
programm, ausgef. von geſamt. Theater- Orcheſtergewähltem Muſi

kinematographiſche Vorführungen neue-
ſter Ereigniſſe.

ltniſſe im Schneider
eferent: Fr. Gode-

i n.

mit Mia ?rtoir.Zum l.Der Goneéſalſcunsimnarsehal.

u ene von Otto Reutter.
Dargeſiellt von 7 Perſonen.G6orqu. CustikFdler

mit ihren entzückenden ſteyriſchen
Alpenſzenen und das übrige glän-

zende Programm.

Vormittags 11/2 bis 1/2 Uhr
srühſcheppen en drei-Konzett.

Montag den 31. d. M.Abschieds-Benefiz
für

Otto Reutter-
Panorama Bitterfeld.

Halleſcheftr. 32.
Vom 30. Auguſt bis 5. Sept.

Die Folgen der Belagerung von
Paris im Feldzug 1870 u. 71.

Vogels Balihauus
erſeburgerſtraßze 33.

Ballmusils.
W Tanz frei. W

Sonntag

Jed. Poſt. Taubendüngerk. Fiſcherplanl.

Erwachſene 50 Pf.Nur noch kurze Zeit Giüraffen. 77
Sonntag den 30. Auguſt 1903 von nachm. 4 Uhr ab:

2 grosse Konzerte.

S Surech
ein Erſatz für Zucker von 550 facher Süßkraft.

nrit
Vorzüglich bekömmlich und ſeit 25 Jahren glänzend bewährt.

Erhältlich in allen Apotheken.
Täfelchen Nr. 1 (Tabletten) 110fach ſüß, in L
OriginalFabrikpackung (Glasröhrchen a 25 Stück)
freihändig ohne ärztliche Anweiſung.

Andere Sorten und Packungen gegen ärztliche Anweiſung.
Saccharin-Fabrik,

vorm. Fahlberg, Liſt Ko.
Aktiengeſellſchaft

„Salbke-Weſterhüſen a. Elbe.Alleinige, ſtagatlich kongeſſionierte Süßſtoff-

Markthalle, Olearinsftr. 1S f. Scicchehen,
ERisbein u. Regensburger.

Es ladet ergebenſt ein D. O.
Dentehe ersttaige Solulariazbaörrödleraut. Wunteh Tenzabians

Ab 90, 30 MkWas t M mont
PEnocrrh vie Pragie Pteail. grat en hapis

I. re nd rouerh C.
Berlin NW., Siewensstr.

Verein
Wesitphalia.an Sip findet Sonntag

den 30. Auguſt im
Letzten Dreier

m et Uhr an ſtatt, wozu freundlichſt
Der Vorſtand.Wülhelmshöhe.

Morgen Sonntag
Bandonion- Musik

Anfang 6 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein

Alwin Mmay-
Ato Röhrings Reſtaurant

Sonnabend und Sonntag:

Hähnchen-Auskegeln.

MarnePfd. 60 Pfg.
Feine thüringer

Guts Butter,
Stück 52 Pfg.

t SchweineSchmalz,
Pfd. 60 Pfg.

boorg Holtzhausen
Feipzigerstr. 1.

Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins.

für Holz- und Metall-Werkzeuge bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, emzpfiehlt

Panl Schneider, rerſtraſze

Teilzahlung
Möbel

Herren u. Knaben
Garderobe

Damenkonfektion
Stietel, Hüte

erhalten Sie im
und Waren-

Kredit 6eschäft

77
2

Karl Klinglor, G
Halle a. S.

20. Or. Ulrichstr. 20.

Abzahlung
L. Cichmann

ältestes, grösstes u. vornehmstes
Waren u. Möbel-Haus in Halle a. S.

nur 51 Grosse Ulrichstrasse 5l.
Ap grosse Läden in den Kaisersälen

Eingang Schulstrasse.

24. 50!!
Marlkc.

Amzüügre
nach

Fass.
Winter Paletots

nach Mass 25 Mark,
aus erstklassigen

Stoffresten
und Partiestoffen,

Garantie für tadell. Sitz.
Eigene Zuschneiderei und

Werkstatt im Hause.

Rester- Handlung
G. Paul,

Grosse Ulrichatraase 21. L,
Seiteneingang.

Sofa u. Waſchtiſch vk. Geiſtſtr. 55, H. I. l.

Lumpen, Knochen, Papierabfälle,
G6Glasscherden, a 3 n

kauft ſtets zu höchſten Preiſen
J. Sternlieht, Alter Markt 11.

Mittwoch, 2. Sept.
Beginp der Ziehung der in Spieler-

kreisen beliebten Grosaen

Geld- Lotterie
5. Sept. Prümientag.ne ohne jed. Abzug

Höchss bar te 125 000 M.
I Pr. z. 60000 60000 M.
4 40000 400001 lpttr. 25000 25000

10000
2 Gew. A 5090

2500 Aerinne und 2 Prämien.
Nur 17 500 Lose!

Kl. Losanteil 3 M. (Liste u. Porto 30 Pf.)
Voll- Lose 30 M. versenden gegen

Postanweisung oder Nachnahme
Alfred van Perlstein Cie.

Mainxz, grosse Bleiche 3.
Telegramm Adr- Gläckskollektur.

elerversicherung
erſtklaſſig, koulant, billiAnträge für Gebaude, Moblitar
und Warenlager übernimmt gern

Karl reS 28, Hof part. r.

ſtark eben in
zu bill. Preiſen.

örmlitz Nr. 75.Kutschale,

zu 60 Tlr. per ſofortWohnungen oder 1. Oktober zu ver

mieten Beefenerftraßze 11.
Wohr nung. 64u. 52Tlr. v. Kl. Sandbergls

innere

Hand- Leiterwagen,
7 Größ. ſtets vorräti

Regeln
für die

deutſche Rechtſchreibung

nebſtWörterberzeichnis.

Neue Bearbeitung für Schule und Haus
Preis 15 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Schaft- u. Zugstiefel
2 ſelbſt angefertigt r dauerhaft
X gearbeitet, mit guten Zutaten, wiex b S empfiehlt billig Alter
x Warkt 11, im Hof links, kein
Laden. Fernſp. 1148.

Kinderwagen für 6 Mark z per
kaufen Grünſtraße 28, H. I

Zeit.
Nähmaschinen

aller Syſteme.
Spezialität:

Ring u. Schwingſchifchen-
Rähmaſchinen,

r Vor und Rückwärtsnähen
ür feine rei eingerichteDie teſte

Iangsehilfehen Aähmaschine

toſtet 58 Mr.
Die beſteRing oder Schwingſchiſhen-

Nähmaſchine

koſtet 70 Mk.
Für jede Waſchine

fünf Jahre ſchriftliche reelle
Garantie.

Nähmaschinen zZeparaduren

Kihneſhien de Kiel und alle

anderen Zubehörteile gut und billig.

Ewald Manske,

reRaßhneſtraße 8, part.
Aufſtellen der Maſchinen u.

Nähunterricht gratis. Rechtſchaffe
nen Leuten auch Teilzahlung gern
geſtattet.

Todesanzeige.
Donnerstag vormittag I0 Uhr ſtarb

infolge eines Unfalls mein lieber
Sohn, unſer guter Bruder u. Schwager

Franz Flisterin en. 17 Lebensjahre Dies zeigt
tiefbe

Wilhelmine FlisterZeit. geb. Lehmann.

e abend verſtarb plölich nach kurzem ſchweren Leide ß
meinlieber ann derSteinmet

Otto Cöhel gen. Heine

Die trauernd. Hinterbliebenen.
Anng Göbel geb. Baunack.

Die findet Mont nachmittag 4 Uhr von der
Klinik aus ſtatt.

e

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a, S.
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